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Alle 5 und 5 Towie Anfragen a aus an 2 an vor t e hende a dre etie u on 


Sei 


ESC s bedarf wahrlich an besonderen Shari- 
blicks, um gewahr zu werden, daß fih jenſeits 
des Kanals eine Wandlung der öffentlichen 


Meinung vorbereitet, eine „Umwertung der 
Werte“ ganz allmählich vollzieht. 
Das engliſche Volk ernüchtert. 


——— —üö nah urn a 


Dem Rauſch und Taumel aber. einmal ent⸗ 
riſſen, bemächtigt ſich ſeiner mehr und mehr eine 


grenzenloſe Enttäuſchung; wird es über⸗ 
fallen von einem unaufhaltſam wachſenden Zorn 


und Mißtrauen gegen die Regierungskoryphäen. 


Zu dieſer Kriegsenttäuſchung geſellt ſich natur⸗ 
gemäß im Zeichen zunehmender Hoffnungsloſigkeit 
und Bedrücktheit auch eine schwere e 
müdigkeit. 

Davon zeugen nicht nur die für uns in 
Deutſchland ſchier unfaßlichen Mißerfolge bei 
der engliſchen Rekrutierung, nicht nur die Arbeiter⸗ 
ausſtände, die demütigende Nachgiebigkeit Japan 
gegenüber u. f. w., auch die Preſſe legt jetz 
offen Zeugnis dafür ab. 

Da iſt zum Beiſpiel die „Daily Mail“, 
das ſchlimmſte aller Scharfmacherblätter, das 
ſkrupelloſeſte aller Hetzblätter, das zu jeder 
Mahlzeit ein paar Millionen Deutſche mit 
Haut und Haar aufzufreſſen pflegte. Nun be⸗ 
ginnt die Ernüchterung gerade in dieſem Blatte 
zuerſt. Gerade die „Daily Mail“ iſt die erſte, 
die das Zeichen zum allgemeinen Erwachen gibt, 
indem ſie mit einer geradezu vernichtenden 
Schärfe die engliſche Regierung angreift. Ob 
getrieben von Erkenntnis oder ob geleitet von 
dem Wunſche, ſich rechtzeitig durch Ke Abſage 
zu ſichern, bleibe dahingeſtellt. 

Genug: die Ratten verlaſſen das ſinkende 
Schiff. Die famoſe „Daily Mail“ läßt Herrn 
Grey im Stiche und verrät die bisher ſo wacker 


unterſtützte und ſo hingebungsvoll beſungene 


Sorten | 

Was Wunder, wenn das Volk nun endlich 
die Augen reibt und die furchtbaren Irrtümer, 
in die man es durch Verſchleierung der Wahr⸗ 
heit, durch Uebertünchen des Tatbeſtandes geführt 
hat, mit Entſetzen. gewahr wird. 

Die Diplomatie Sir Edward Greys iſt 
bankerott. Sie wirkt nicht mehr nach außen, 
. mehr nach innen. 

Schon als Rußland ſeine Anſprüche auf 
Konſtantinopel und die Dardanellen erhob, 
Serbien die Hand nach Dalmatien und Iſtrien 
ausſtreckte, ohne von England auf die Finger 
geklopft zu werden, ging es mit der SE 
Kunſt des Herrn Grey zu Ende. 

Bankerott iſt die Kriegspolitit. von 
Lord Kitchener und die Marine⸗ 
politik von Lord Churchill. Die letztere 
iſt über den Dardanellen und den deutſchen Unter⸗ 
ſeebooten zu Fall gekommen, die erſtere über dem 
Verſagen genügender und ſolider Organiſations⸗ 
kraft. An die Vernichtung Pa von 
der die Herren Grey, Kitchener und Churchill 
ſprachen, glaubt in England heute kein ernſt⸗ 
hafter Menſch mehr, dagegen E man dort 
mit Schrecken Aegypten un Indien in 
Gefahr, fieht Italiens Augen ſich auf Malta 
richten, ſieht in Spanien die Gibraltar⸗ 
frage auftauchen, und ſieht ſich mit Entſetzen 
einer Lage gegenüber, bei der nichts mehr 
zu hoffen und nichts mehr zu ge 
winnen, dagegen alles zu befürchten ind 
alles zu verlieren iſt. Das u in Eng. 
{and hat begonnen. 

Ein unverkennbarer Beweis dafür ſind auch 
die Friedensverſammlungen, die man 
in England einzuberufen für zeitgemäß hält. 

So ſprach kürzlich ein e 
Charles Trevelyan, in der Central Hall, W 
minſter, vor einer ner und re daß 
es feiner Anſicht nach Pflich die ehren 
baften und patriotiſ en Bürgers 
ſei, von Stund' an zu erörtern, wie man dieſen 
unheilvollen Krieg beenden und Europa glücklich 
machen könne. Das Schlagwort vom Mili⸗ 
tarismus, das Sir Grey als Leitmotiv bei 
ſeiner Hetzarbeit ver wendete, ließ Herr N 
nicht mehr SEET 8 


Oberen 


„Militarismus Hat nit nom eng⸗ 
le Volke, — aber auch nicht vom 
deutſchen Volke! Er ift ein Wahn der 

Ein Wort, das nicht niedergeſchrien oder 
niedergeziſcht wurde, ſo unverblümt es die Ge⸗ 
ringwertigkeit der Greyſchen Politik brandmarkte, 
das Un verantwortliche ſeines grauſigen Krieges 
feſtnagelte, — das vielmehr von der Verſamm⸗ 


lung mit toſendem ul aufgenommen 


—— — — 


a 


ward. 


Auch die Enthüllung des uns ja längſt 
offenbar gewordenen kraſſen Widerſpruchs der 


lee phraſengeſettigken Politik durch die 


„Wir können den Militarismus 
nicht durch Militarismus here‘ 
tören! — wurde mit Händeklatſchen und 
Zurufen begrüßt. 

So wird bereits öffentlich in England die 


Regierung preisgegeben und das Ergebnis ihrer 


Diplomatie verworfen. 

Wenn die Herren Grey und Genoſſen fi ſich 
dennoch auf den er Miniſterſeſſeln be⸗ 
haupten und alle Mittel benutzen, die bisher 


erzielte Täuſchung des Volkes aufrecht zu erhalten 


und fortzuſetzen, z. B. dadurch, daß ſie an Stelle 


der blutjungen, bereits gefallenen Offiziere alte, 


inaktive Seeoffiziere zu Landoffizieren ernennen, 
ſo dürften auch dieſe letzten, fieberhaften — 
Fehlgriffe ſie nicht mehr vor dem Volksgericht 
retten. 

Ob dieſe Abrechnung, dieſe Umkehr nicht 
jhon zu ſpät kommt, — wer dürfte es heute 
entſcheiden; aber daß die jüngſte Vergangenheit 
einen Todeskeim der engliſchen Zukunft in ſich 


es bald genug erfahren. 
. e : ‚ungelland - 


in ua Wé 


In der Berichterſtattung über den Krieg 
1 das unparteiij che Urteil jeh 
Das 


iſt nach der in New⸗Pork erſcheinenden, Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Korreſpondenz“ vom 25.8. in 
erſter Linie dem Umſtande zu verdanken, daß 
amerikaniſche Berichterſtatter Gelegenheit hatten, 


Dees immer mehr an Boden. 


aus eigener Anf Burg 

hältniſſe in „Deutſchland, eſterreich⸗Ungarn und 
der Türkei kennen zu lernen. Dem amerika⸗ 
niſchen Publikum werden nun ſeitens zahlreicher 


Zeitungen und Zeitſchriften lange begeiſterte 


Artikel über Deutſchland und die deutſche Krieg⸗ 
führun aus der Feder fto d amerikaniſcher 


Kriegsberichterſtatter vorgeſetzt, und die Folge 
iſt, daß die deutſchfeindlichen Tartarenmeldungen ) 


im GE gefallen find. 

erfährt das amerikaniſche Publikum 
auch geht aus dem Munde eines ſcharfen 
amerikaniſchen Beobachters Edward Fox, 
welcher als Vertreter verſchiedener amerikaniſcher 
Zeitungen an den deutſchen Fronten im Weſten 
und Oſten geweilt hat und ſoeben nach New⸗ 
Zort zurückgekehrt iſt, intereſſante Mitteilungen 
über ſeine Beobachtungen. Was die Kriegs⸗ 


auch nur einen einzigen Fall un⸗ 
nötiger deutſcher Grauſamkeit feſt⸗ 
zuſtellen. Was immer mir darüber berichtet 
wurde, hatte dem Berichterſtatter ein Freund 
oder der Freund eines Freundes erzählt, aber 
trotz ernſten Suchens konnte ihm kein Menſch 
angeben: Die oder die Grauſamkeit habe ich 
von den Deutſchen mit meinen eigenen Augen 
verübt geſehen. Dagegen hat Fox mit 
eigenen Augen geſehen, wie die Ruffen 
in Oſtpreußen gehauſt haben, und ihm fehlen 
die Worte zur Beſchreibung aller 
diejer unſagbaren Greuel. 


volle Verantwortung dafür, was ich jetzt ſage, 
übernehmen muß und übernehmen kann, nämlich, 
daß die 1 i n a Oſtpreuß en ge⸗ 


birgt, das weiß jetzt wohl ep Welt oder wird 


die Ders | 


Gees gemordet, re Fr 


ſchändet haben, wo immer ſie hingekom⸗ 
men ſind, und zwar in einer Weiſe, die kaum 
geſchildert werden kann. Auf Einzelheiten kann 
ich mich jetzt nicht einlaſſen, aber ich werde 
ſchon dafür ſorgen, daß fie den Amerikanern 
bekannt werden. Und wollen Sie we was 
die Deutſchen dagegen in Rußland tun? 
Sie beſchäftigen die hungernde 
Bevölkerung 
5 und beim Eiſenbahn⸗ und Brücken⸗ 
bau, zahlen ihnen einen Tagelohn von einer 
Mark und füttern ſie obendrein, und die 
deutſchen Soldaten teilen das 
Letzte mit ihnen, was ſie haben. 
Nein, ich habe nichts von den angedrohten 
deutſchen Vergeltungsmaßregeln für die ſcheuß⸗ 
liche ruſſiſche Mordbrennerei geſehen, aber wun- 
dern ſollte es mich wirklich nicht, wenn die 
Deutſchen sien g. ihre Geduld verlören und zu 
e epreſſalien griffen. 
Die belgiſche Neutralität iſt 

dem SÉ 7909 fortgeſetzt verletzt 1 
aber von Belgien ſelbſt und von 
Frankreich und vor allem von Groß⸗ 


britannien. Die Frage der Verletzung der Grenze 
belgiſchen Neutralität 12 5 die Deutſchen iſt 
für jeden vernünftigen Menſchen, der hören und 2 


ſehen will, erledigt. | 
Was die Kriegslage anbetrifft, ſo zieht 
ſich auf der öſtlichen Front von der Bukowina 
bis nach Oſtpreußen der Halbkreis der Deutſchen 


und Oeſterreicher immer enger zuſammen und | 


drückt gleichzeitig nach Oſten vor. Ich will mir 
kein Urteil über fernere Leiſtungsfähigkeit der 
Ruſſen erlauben, aber was ich 
habe, berechtigt nicht gerade zu ee 
Hoffnungen für die Verbündeten. Auf d 

Westfront haben ſich alle hervorragend geſchlagen 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Franzoſen und Engländer mit großer Tap fer: 


keit kämpfen. Ob es ihnen etwas helfen wird? 
Ka EE Führung felt u, 202 Ü be | 


Die deutſchen Te 


Groes Hauptquartier, 22. April 1915. 


an der Ausbeſſerung der 


davon geſehen | 


Auf meinen Seifen in Deutschland babe ich 
wahrnehmen können, daß noch mehr als reichlich 
Soldaten vorhanden ſind. Wenn Lord Kitchener 
im Frühjahr wirklich ſeine viel angekündigte 
Armee von einer Million oder noch mehr 
marſchfertig haben ſollte, ſo kann er ſich ver⸗ 
nn halten, e es für Deutſchland 
lein Leichtes ift, ihm die doppelte 
Anzahl von friſchen Leuten ent⸗ 
| gegen zu ſtellen. In Deutſchland ift alles 
voll herzerhebender Begeiſterung 
und Siegeszuverſicht, und die Be⸗ 
richte, daß es dort an Nahrungsmitteln 
mangelt, find blödes Gewäſch. Aus- 
gehungert kann Deutſchland nicht werden, das 
Men ſch ſelbſt in England kein 
Menſch, der feine fünf Sinne beiſammen hat; 
dazu iſt in Deutſchland alles viel zu gut 
organiſiert und im voraus bedacht. 


de BI ebot WË d Hut 


Die „Köln. Ztg. 


—— a. e ———ä—ä— —— — ——— 


mebet v ES ber ptn ee 
: Karl v. Wiegand telegraphiert aus 
Wien vom 18. d. M. über den Haag an die 
„New Zort World“ mit Bezug auf die Unter⸗ 


| redung mit dem Papſte und die Erklärung des 


„Oſſervatore Romano“, daß er am Montag ein 
photograp hiſches Fakſimile von dem 
Wortlaut De Meldung zur Poſt geben werde. 
Wegen der Bedeutung der Botſchaft und um 
Mißverſtändniſſe zu vermeiden, hatte Wiegand 
a Papfſt denjenigen Teil der Unterredung, 
der die Oſterbotſchaft und die Grüße an Amerika 


| enthält, in italieniſcherUeberſetzung 
| vorlegen laffen. 


Am andern Tage erhielt er 
das Schriftſtück zurück mit dem Bemerken, der 
Papſt habe es ſorgfältig durch⸗ 
geleſen und verbeſſert. Er wolle es, 
mit Wiegands Unterſchrift verſehen, zurück 
Seh an 5 Sa H aa e 


Tagesberichte. 
Amtlich.) | 


Deftlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage im un iſt unverändert. 


Weſtlicher Kriegsschauplatz. 


greuel anbetrifft, fo ift es Fox nicht gelungen, 


„Ich bin mir bewußt“, ſagt er, „daß ich die , 


Südlich des Labaſſee⸗Kanals und nordweſtlich von Arras außwen 
wir erfolgreiche Minenſprengungen vor. | | | 8 
In den Argonnen und im Gelände zwiſchen Maas und Moſel fanden 
heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Nach Feuerüberfall griffen die Franzoſen heute nacht 
im Weſtteil des Prieſter walde 3 GE wurden aber unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen. 
Am Nordhang des HG „ weilerko pfes zerſtörten wir geſtern einen 
feindlichen ER und wieſen am e einen feindlichen Angriff ab. 


Ober ſte Heeresleitung 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 22. April. Amtlich wird verlautbar: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien vereinzelt Geſchützkampf. Zn 
der Karpathenfront wurde ein erneuter Anſturm gegen unſere Stellungen 
an und beiderſeits des A3soker Paſſes blutig abgewieſen. Bei den heftigen 
Angriffen, die teils in wirkungsvollſtem Feuer unferer Artillerie zuſammenbrachen, 
teils durch Gegenangriffe der Infanterie zurückgeſchlagen wurden, erlitt der Gegner 
abermals febr ſchwere Verluſte. Vor den Stellungen einer vom Feinde 
angegriffenen Kuppe liegen allein über 400 ruſſiſche Leichen. Das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 12 die Braſſoer Maros Vaſſarhelyer gonved⸗Fnfanterie⸗Regimenter 
Nr. 24 und Ar. 22 ſowie die geſamte, an dem Kampf beteiligt geweſene Artillerie 
haben fi beſonders ausgezeichnet. 1200 Ruffen wurden gefangen. 

In den ſonſtigen Abſchnitten der Karpathenfront, dann in Südoſtgalizien 
: unb in Der Bufo wina nur ſtellenweiſe Geſchützkampf und Geplänkel. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite B. 


—.— 
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— mwaane 


Schriftſtück als Andenken behalten - 

wurde willfahrt. behalten zu dürfen, 
nedikt XV. genehmigt”. Es waren nur 
einige Worte 
des Freundes 


Der 


Ein Kampf in der Luft. 

Wien, 22. April. Nach Privattelegrammen 
der Blätter aus Czerno S itz wird ſeit zwei 
Tagen nordöſtlich von Czernowitz ununter⸗ 
brochen gekämpft. Die Ruſſen verwendeten 
Friedhof⸗Steine von Bojan für Barrikadenzwecke. 
Ein feindlicher Flieger, der Bomben über Czer⸗ 
nowitz abwarf, wurde von einer deutſchen 
Taube nach längerem Kampfe in der Luft her⸗ 
untergeſchoſſen. Die ruſſiſchen Offi⸗ 

ziere waren tot, das Flugzeug ver» 


nichtet 
e Luftkämpfe. 
Unaufhörlich ſchwirren die deutſchen Flieger 
in Dft und Weft durch die Luft, in Feindes⸗ 
land hinein. Ueber England und Frankreich, 
über Rußland und den engliſche Söldnerlagern 
Afrikas kreiſen ſie und ſtreuen ihre Verderben 
bringenden Bomben aus, zugleich die feindlichen 


wenige Verbeſſerungen angebracht 
jedoch unterſtricheg, gebracht, 


U. d. der Name 


unfehlbar erkundend. 

In England ſind in den letzten Tagen 
deutſche Flieger über Deal, Sitting⸗ 
bourne und Sheerneß erſchienen. 

In Frankreich wurden auf Gerard⸗ 


Stellungen und heimlichſten Truppenbewegungen | 


mer, Reims und Soiſſons Bomben 
herabgeworfen. | ` 
Im Oſten haben deutſche Flugzeuge in 


geſchloſſenen Geſchwadern Vorſtöße unternommen. 
Ein Dorf bei Oſtrolenka, das von Ruſſen 
beſetzt war, wurde, nach Petersburger Meldungen, 
mit 180 Bomben belegt, Bialyſtok mit 150. 

Franzöſiſche Flieger haben ſich in 
den letzten Tagen vornehmlich die badiſche Stadt 
Lörrach als Ziel auserſehen, obwohl, wie 
die „Nationalzeitung“ in Baſel ſchreibt, völlig 
rätſelhaft iſt, was die Flieger dort bezweckten, 
da ſich dort nur Lazarette und das Bezirks⸗ 
kommando befinden. Geſtern abend erſchien 
über Lörrach zum drittenmal ein feindlicher 
Flieger. Er warf zwei Bomben herab, ohne 
größeren Schaden anzurichten. Flieger über⸗ 
flogen vormittags noch die harmloſen Ortſchaften 
Hägelberg und Höllſtein, ſowie das 
einſam im Walde ſtehende Kurhaus Kloſter 
Weitenau, auf das ſie ebenfalls eine Bombe 
warfen, die jedoch nicht den geringſten Schaden 


verurſachte. Auch über Haltingen und 
Kerolzingen wurden Bomben herabge⸗ 
worfen. ; | 


Am Sonnabend gegen Abend wurde ein 
feindliches Flieger⸗Geſchwader von 6 Fliegern 
über dem Schwarzwald geſichtet. Es flog dann 
in weſtlicher Richtung, verfolgt von deutſchem 
Maſchinengewehrfeuer. 

Baſel, 21. April. Wie die Nationale 
Zeitung meldet, wurden im Hardtwalde bei 
Ottmarsheim durch eine Militärpatrouille z wei 
tote franzöſiſche Flieger gefunden. 
Sie lagen offenbar ſchon einige Tage über dem 
zertrümmerten Apparat. Der Leutnant und der 
Sergeant gehörten wohl dem Geſchwader an, 
welches den Uebungsplatz Neuenburg bombar⸗ 
dierte und von deutſchen Geſchützen 
beſchoſſen wurde. 


Eine Forſchungsreiſe 
in das Innere Neu⸗Guineas. 


Einen Bericht über ſeine Forſchungsreiſe zum 
Studium des Fly⸗River in Britiſch⸗Neu⸗Guinea 
erſtattete Sir Rupert Clarke, der jetzt nach 
London zurückgekehrt iſt, um in Heeresdienſte 
zu treten. Sehr wenige Weiße ſind bisher zu 
dem Oberlauf dieſes Fluſſes vorgedrungen. Im 
Jahre 1890 erreichte der damalige Gouverneur 
vor Britiſch Neu⸗Guinea Sir William Macgregor 
einen Punkt, 950 Kilometer aufwärts von der 
Mündung des Fly⸗River, und fertigte eine ge⸗ 
naue Karte des Laufes bis dahin an. Clarke 
drang über die Stelle, wo ſich der Fly⸗River 
mit dem Strickland⸗River vereinigt, hinaus und 
kam gegen 35 Kilometer über die äußerſte Grenze 
der von Maogregor erforſchten Gebiete hinaus. 
Er war auch der erſte Europäer, der den Mont 
Donaloſon dicht an der Grenze des deutſchen 
Kaiſer Wilhelms⸗Landes beſtieg. Von 4 Weißen 


und 30 Eingeborenen begleitet, führte Clarke den 


größten Teil ſeiner Reiſe in einer Dampfbarkaſſe 
aus; er hatte auch ein kleineres Motorboot mit, 
um mit ihm den Fluß weiter hinauf zu kommen. 
Am 10. Mai 1914 verließ die Expedition Port 
Moisbey, kam am 16. in den Fly⸗River und 
fuhr nun faſt 800 Kilometer den Strom entlang, 
worauf die Reiſenden ausſtiegen und ſich näher 
mit den Eingeborenen bekannt machten, die vor⸗ 
her noch niemals Weiße geſehen hatten. Die 
Eingeborenen begegneten den fremden Männern 
zumnächſt feindlich; es waren ſchön ausſehende 

Geſtalteä, durchſchnittlich über 6 Fuß ho 
aut ernährt. Als fie 
Auichts Böſes beabſi 


tigten. benahmen ſie ſich 


1 Küſte in der Nähe von Aberdeen, aufgebracht 
fund iſt mit ihm in einem 


Beide Flieger zeigten 


J freundlich. Die S 
[von Neu⸗Guinea find höchſt bemerkens⸗ 


Deuutſche Lodzer zeitung — 


des Präſidenten Wilſon, durch deſſen Ver⸗ 
mittelung der Papſt den Präſtdenten unterrichtet 
hatte, daß er bereit fei, ihn in feinen Friedens⸗ 
bemühungen zu unterſtützen. Es hieß an dieſer 


Stelle gemäß der Korrektur des Papſtes: 
enten.“ 


„Einer der nächſten Freunde des Präſid 


— ernan 


mehrere Schußwunden, ebenſo war das Flugzeug 5 
mehrfach getroffen. 


Ein U⸗VBovt⸗Helden ſtückchen! a 


Berlin, 22. April. Von bejonderer Seite 


ide 


erfährt die Korreſpondenz Piper: Ein in dieſen 


Tagen von einer Unternehmung zurückgekehrtes 
deutſches Unterſeeboot hat den engliſchen Fiſch⸗ 
dampfer „Glencarſe“ an der ſchottiſchen 


deutſchen. 
Nordſeehafen eingelaufen. Einem 
unſerer Unterſeeboote ift es alfo möglich ge 
weſen, einen an entlegener feindlicher 
Küſte aufgebrachten Fiſchdampfer in lang⸗ 
ſamer Fahrt unbehelligt über die 
ganze Nordſee hinweg in einem 
deutſchen Hafen einzubringen. Dieſe 
Tatſache kennzeichnet in ſchlagender Weiſe die 
Unhaltbarkeit der von engliſcher Seite ver⸗ 


breiteten Behauptung, daß die britiſche Flotte 


die ganze Nordſee beherrſche. 
Deutſchland unerſchüttert. 


„Corriere della Sera“ beſpricht in einem in 
ruhigem Tone gehaltenen Artikel die mili⸗ 
täriſche Lage. Das Blatt kommt zu dem 
Ergebnis, daß Deutſchland noch un⸗ 
erſchüttert im Vertrauen und ſtark an 
Mitteln ſei. Das deutſche Heer iſt jedem 
Feind, einzeln genommen, überlegen. 
Deutſchland könne, wenn es wolle, noch einen 
recht langen Defenſiokrieg an den Grenzen führen. 

Ein offenes Geheimnis. 

Handelsblad meldet nach der New Pork 
Tribune, daß die Lieferung von 
Unterſeebooten trotz der Erklärung 
Bryans fortgeſetzt wird. Die Verträge mit 


der Bethlehem Steel Company lauteten zuerſt 


auf Lieferung ganzer Unterſeeboote; als dies 
dann für Neutralitätsverletzung er⸗ 
klärt wurde, wurden Teile von Unter⸗ 
ſeebooten nach Montreal gebracht, dort 
zuſammengeſetzt und nach England ver⸗ 
ſchickt; ſo erhält England die beſtellten Unter⸗ 
feeboote trotz Bryans Erklärung. In 
Quinzy, ſagt das Blatt, iſt das ein offenes 


Geheimnis. 


Amerika leidet urter dem Krieg. 


Amerikaniſche Blätter vom 15. d. M. melden 
aus New⸗York: Die Teppichwebereien der Mle- 
gander Smith and Sons Carpet Co., die größten 
in Amerika, werden von heute ab ihren Betrieb 
auf die Hälfte herabſetzen, da ſie nicht genug 
Rohmaterial beſchaffen können. Der Mangel 
an Farbſtoffen iſt die Hauptſache dafür; die 
anderen Teppichwebereien ſind in ähnlicher Lage. 
Der „Aſſociated Preß“ zufolge forderte das 
frühere Kongreßmitglied Hermann Metz in einer 
Konferenz Induſtrieller, die auf Farbſtoffe an⸗ 
gewieſen ſind, die Fabrikanten auf, ſofort gegen 
Großbritanniens Verfügungen bezüglich des Han⸗ 
dels mit neutralen Ländern Schritte zu tun, da 
ſonſt Hunderte von Fabriken die 
Arbeit einſtellen müßten und über 


tten die ſer Wilde 


i tt 
wert. Die Stämme zerfallen in einzelne Ge⸗ 
meinden, die ganz verſchieden groß ſind und von 
5 oder 10 Familien bis zu 1000 Perſonen um⸗ 
faſſen. Die Leute in den unteren Gebieten des 
Fluſſes und in der Nachbarſchaft von Strickland 
ſind ſehr wild und kriegeriſch, und ſie beherr⸗ 
ſchen augenſcheinlich den ganzen Fluß. Die an⸗ 
deren Eingeborenen find ihnen tributpflichtig. 
Zauberei, die ſie Kuri⸗Kuri nennen, ſpielt 
bei ihnen eine große Rolle, und ihre Zauberer 
töten durch Suggeſtion. „Von keinem 
Mann glaubt man, daß er eines natürlichen 
Todes ſterbe,“ erzählte Clarke. „Der Zauberer 
verkündet ihm, daß er ſterben muß, und er 
ſtirbt dann ſofort. Es mag dabei nicht immer 
Hypnotismus im Spiel ſein. Wenn z. B. einem 
Manne vorhergeſagt wird, daß er am Biß einer 
Schlange ſterben wird, ſo iſt es nicht ſchwierig, 
nun auch dieſe Todesart herbeizuführen. Wenn 
ein Krieger geſtorben iſt, ſo müſſen ſeine Ver⸗ 
wandten einen Schädel gewinnen, damit ſein 
Geiſt darin in Frieden ruhen kann. Sie ziehen 
alſo zu dieſem Mordgeſchäft aus und holen ſich 
den Kopf von dem nächſten Stamme, denſie über⸗ 
fallen können. Es iſt gleichgültig, ob es der Kopf 
eines Mannes, einer Frau oder eines Kindes iſt. 
Dieſe Wilden treiben keine Vielweiberei und 
ſchützen ihr eigenen Frauen, aber die Frau eines 
andern Stammes zu töten, gilt ihnen nichts. 
Wenn der Kopf erobert iſt, wird die Haut ab⸗ 
gezogen, das Fleiſch abgeſchabt und der Schädel 
mit Lehm ausgefüllt. In die Augenhöhlen wer⸗ 
den Muſcheln getan und der Schädel über einem 
Feuer geräuchert, um ihn zu konſervieren. Die 


hoch und Mädchen heiraten keinen Mann, der nicht eine 
ſahen, daß die Weißen | beft ein 


beſtimmte Anzahl ſolcher Schädel ſein eigen 
nennt und wenigſtens einen andern Mann mit 


eigener Hand im Kampfe getötet hat. Wenn 


— Freitag, den 23. April 1915. 


300000 Arbeiter beſchäftigungs⸗ 
los werden würden. Viele amerikaniſche 
Fabrikanten ſeien ganz auf Rohmaterial 


| 


bekämen. Wenn die amerikaniſchen Fabrikanten 


SCH und der Krieg raſch zu Ende gehen. 


Engliſche Abhängigkeit. 
in England. Das Bezirksgericht von Guild⸗ 
Wechſel frei. nach einer Londoner 

Meldung der „Bafler Nachrichten“ vom 17. April 
über Schweden aus Deutſchland trotz 
des Verbots, Waren aus Deutſch⸗ 
land zu beziehen, Farbbänder und Kopier⸗ 
papier bezogen. Der Richter begründete ſeinen 
Urteilsſpruch damit, daß dieſe Waren nur 
aus Deutſchland zu erhalten ſeien. 


Der engliſch⸗japaniſche Intereſſen⸗ 
= gegenſatz. er 


Er hatte na 


„Daily Telegraph“ meldet aus P eking f 


gänzlich eingeſtellt bis zu einer formellen Er⸗ 
klärung der britiſchen Politik, in dieſer 
[Woche erwartet wird. Man darf faſt fagen, 
daß die Verhandlungen tatſächlich 


weitere Entwicklung hängt weſentlich von der 


Feſtigkeit von Downingſkreet ab. Jedermann 
| fragt, wie Japan, das keine hundert engliſche 
Meilen Eiſenbahnen in China ohne Hilfe des 
fremden Geldmarktes bauen kann, Rechte und 
| 
| Die Steuerfrage, die Polizeifrage und die Frage 
der Südmandſchurei blieben unerledigt. Die 


Privilegien im Pangtſetale fordern kann, 
| Japaner erklären, daß fie auf Inſtruktionen 


| meite London verlegt wurden. Die 
| 


die hundert Millionen Pfund Sterling er- 
heiſchen. R . 
Wie das Reuterſche Büro aus Peking 
meldet, leiſten die Chineſen feſten 
Widerſtand gegen Japans Forderungen be⸗ 
treffend Fukien, Hanyehping und das Pangtſetal. 
aus Tokio warten. 8 . | 
| „Morningpoſt“ meldet aus Tientſin: 
Die hieſige britiſche Kolonie kann nicht glauben, 
daß die britiſche Regierung dem zuſtimmen 
wird, daß Japan den britiſchen Kon⸗ 


Fortſetzung der Verhandlungen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Japan die jetzigen Zugeſtänd⸗ 
nijfe Chinas ſpäter mit England ins 
Reine bringen könnte, wäre nach hieſieger 
Auffaſſung für das Anſehen Englands ver⸗ 
hängnisvoll und würde die jahrelange Arbeit 


hall ſprach den engliſchen Untertanen Emanuel 


deſſionären ihre Konzeſſionen entreißt. Die 


aus Deutſchland angewieſen. Die Deutſchen 
ſeien es aber überdrüſſig, F ar bſt offe nach 
Amerika zu ſchicken, wenn fie feine ame- 
rikaniſchen Waren, namentlich Baumwolle, 


England nichts mehr liefern würden, würden 
/ ſich die gegenwärtigen Verhältniſſe ſchnell ändern 


Die Verhandlungen mit Japan wurden faſt 


5 | Aus aller 


Deutſch⸗Oſtaf 


| zuffiiges 


EinbemerfenswerterFreifprug | 


| 


| 


Lergsee 
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ſei zum Sinken gebracht und die Blockade 


m 


rikas und Kameruns je 


durchgeführt. — Alles febr ſchön. Aber die eng⸗ 


liſchen Verluſte? 


Sollten ſie ſo groß ſein, daß 


die Herren Crewe und Lucas fie noch nicht feft- | 


‚stellen können? 


Verluſte über Verluſte. 


S S berichterſtatter des Peſter Boyd 
a es Artillerie hat em 

e⸗ 

Verſuch der Ruſſen, ihren 
-| rechten Flügel von Konieczna nach dem galiziſchen 
Wyszova auszudehnen, ift vereitelt worden. In 
| Hanczowa und Uſzie drängten 
] m etwa 6 Rilos 
meter zurück und machten viele De," 


meldet aus Eperjes: 
Pu 


[vermagazin 


ſprengt. Ein 


der Richtung auf 
wir die Ruſſen u 


fangene. Dieſe klagen, ſie hätten täglich nur 
noch ein viertel Kilogramm Brot 
und rohes Fleiſch bekommen. 


— 


Seine Arionsnadhrihten, 


Prozeß Desclaux. Wie uns aus Genf 
gedrahtet wird, kommt morgen die Reviſion in 


meiſter Desclaur vor dem Kriegsgericht von 
Cherche Midi zur Verhandlung. Alle drei An⸗ 
geklagten, Desclaux, Frau Biſchoff und der 
Soldat Verges, die bekanntlich zu empfindlichen 
Freiheitsſtrafen verurteilt waren, hatten gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. Dem zweiten 
Kriegsgericht unter dem Vorſitz des Generals 
Couſin find vier Reviſionspunkte vorgelegt, über 
die es zu entſcheiden hat. SS 
Dſchawid Bei im Hauptquartier. 
Dſchawid Bei iſt, wie uns aus Frankfurt a. M. 
gedrahtet wird, aus Berlin dort eingetroffen 
und nach dem deutſchen Hauptquartier abgereiſt. 
„Syra“ in Alexandrien eingetroffen und von 
der dortigen griechiſchen Kolonie, bei deren 
reichem Vizepräſidenten er Gaſt iſt, begeiſtert 
empfangen worden. Große Sympathiekund⸗ 
gebungen haben ſtattgefunden. 
Die allgemeine Wehrpflicht zwecklos. 


Nieuwe Courant meldet aus London: In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes ſagte Lloyd 


der britiſchen Geſandtſchaft und der britiſchen 


Finanzleute vernichten, außerdem bei den 
Chineſen den Eindruck erwecken, daß England 


bereit ſei, feine extenſiven Intereſſen auf Japans 


Befehl preiszugeben. g 
Afrika und Me ſopotamien. 


Im Oberhauſe gab Lord Crewe eine Er⸗ 


klärung über die Kriegsoperationen in Meſo⸗ 
potamien ab. = ee EA 
Er teilte mit, daß man auf einen Angriff 
durch große türkiſche Streitkräfte gefaßt geweſen 
ſei und daß der Feind im Gefecht vom 14. April 
ſchätzungsweiſe nicht weniger als 2500 Mann 
verloren babe. > > 
Lord Lucas gab für das Kriegsdepartement 
eine allgemeine Ueberſicht über die Kriegsopera⸗ 
tionen in den afrikaniſchen Kolonien. Der 
einzige deutſche Dampfer auf den großen Seen 


ein neues Haus gebaut wird, ſo muß der Herr 


dieſer neuen Wohnung vorher auf den Menſchen⸗ 


mord ausziehen, denn die Pfoſten der Haustür 
müſſen mit friſchem Menſchenblut beſprengt 
werden. Dieſe ſcheußliche Art der Kriegführung 
hört nie auf, denn es gibt im Leben dieſer 
Wilden zu viel Anlaß zum Mord, und der an⸗ 


nur wenige Eingeborene, beſonders am oberen 


Flußlauf. Die ſchwächeren Stämme ſind wahr⸗ 
ſcheinlich hinter die Hügel vertrieben worden. 
plötzlichen Angriffen 


Die beſtändige Furcht vor 


hat auf die Form des Häuſerbaues in 


gegriffene Stamm muß wieder Rache nehmen. 
Wir ſahen auf unſerer Fahrt am Fluß ſelbſt 


bezeichnender Weiſe eingewirkt. Dieſe Wilden 


jind Baumbewohnerz; fie legen ihre 


Wohnungen in den Bäumen an, und zwar wer⸗ 
den die Häuſer auf 50—60 Fuß hohen Ge 
rüſten und dichtes Laub hineingebaut und ge⸗ 


kronen in Eins verſchmelzen. In den Wänden 


auf den Feind geſchoſſen werden kann, und e 


die Steine auf die Köpfe der Feinde geworfen 
werden. Die Krieger tragen eine Art von 
Bambuspanzer, durch den kein Pfeil Hin- 
durch dringt und der wohl auch eine Kugel ab⸗ 
find 5 Fuß lang und werden von mächtigen 

Bogen geſchoſſen, die Weiße kaum ſpannen 

könnten. Ich ſah einen Mann mit einem ſolchen 

Bogen auf eine Entfernung von 200 m einen 
Pfeil in ein Ziel bohren. Die Flußleute haben 
ſehr gute Kandes von 20—60 Fuß Länge, mit 
denen ſie mühelos mit unſerer 10 km. in der 
Stunde zurücklegenden Barkaſſe mitkommen 


find Löcher gelaſſen, damit durch fie mit Pfeilen 
fo find im Fußboden Löcher angebracht, durch 


halten könnte. Die Pfeile, die ſie verwenden, 


— 


Í 
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konnten. Sie bemalen ſich mit Lehm, Farbe 


Salvarſanfabrikation nötig 


| 


weiß. Dieſe Farben 


und beſtieg von hier aus den 
deſſen Höhe er mit 2200 Fuß feſtſtellte. 


George: Die Regierung iſt nicht der Anſicht, 
daß der Krieg mit mehr Erfolg geführt werden 
würde, wenn die allgemeine Wehrpflicht ein⸗ 


geführt würde. Lord Kitchener iſt ſehr zufrieden 
mit dem Erfolg, den der Aufruf an die Frei⸗ 


willigen hatte. 


Der Kampf Nuß lands 
gegen die deutſche Kirchenſprache. 
In Kiew hatte der oberſte Militärbefehls⸗ 


haber den Gebrauch der deutſchen Sprache voll⸗ 


ſtändig unterſagt, was den Paſtor Junger von 
der deutſchen lutheriſchen Gemeinde veranlaßte, 
den Oberbefehlshaber um eine Erklärung dar⸗ 
über zu bitten, in welcher Sprache er Gebet 
und Predigt abzuhalten und die Kirchenbücher 
zu führen habe. Der Oberbefehlshaber antwortete, 
daß die Gebete deutſch verrichtet werden können, daß 
aber in ruſſiſcher Sprache zu predigen ſei. 
Auch geſtattete er den Gebrauch der deutſchen 
Sprache in den Kirchenbüchern, nur müſſe der 
deutſche Text von einem ruſſiſchen Paralleltext 
begleitet ſein. N EN 

Es iſt ſehr intereſſant in dieſem Zuſammen⸗ 
hang daran zu erinnern, daß Rußland den 


ſtoffen und Holzkohle. Wir ſahen häufig in 
einem Boot einen Mann gelb angeſtrichen Cen 


Venizelos iſt an Bord des Dampfers 


Well. 


dem Unterſchleifprozeß gegen den Generalzahl⸗ 


andern rot, einen dritten blau und einen vierten 


haben; irgendwelche 
Fly⸗River ſchlug Clarke ſein Hauptlager auf 
Mount Donaldſon, 


Als 
er dann den Fluß weiter 


und Untiefen ſtellten ſich ihm entgegen, ſodaß 
ſchließlich mehr als 900 i gegen, ſodaß er 


km. von der Mündung 


entfernt die Weiterfahrt aufgeben mußte. Die 


Ufer waren große Sümpfe, in denen man eben⸗ 
falls nicht vorwärts vi 


Kleine Beiträge. 


Enagliſches Salvarſan. Wie der Lancet 
auf Grund einer Mitteilung des National 
Medical Research Committee mitteilt, foli 
es den engliſchen Chemikern nunmehr nach 
langwierigen Verſuchen gelungen ſein, das be⸗ 
rühmte von Ehrlich erfundene Mittel Salvarſan 
herzuſtellen. Die Briten haben ſich zu dieſem 
Zwecke mit den Franzoſen in Verbindung geſetzt, 
und den vereinten Anſtrengungen ſei es nun 
geglückt, alle Beſtandteile zu finden, die zur 

| | find. Das Komitee 
„gegt das fejte Vertrauen, daß Aerzte und 
Publikum nunmehr, ſoweit es bei der genaueſten 


find alles, was fie an fih 
rgendw Kleidung tragen fie nicht.“ 
An der Einmündung des Tully⸗River in den 


! hinauf fuhr, konnte 
er mit den Dampfboot nicht weiter, E 
einem Bambusfloß durchzukommen, aber Klippen 


Als So kehrte die Expe⸗ 
dition denn um und erreichte es der Ae: ch 
l | | ge⸗ am 4. Juli Daru. | 
ſchickt verſteckt. Es find ſtattliche Hütten, deren | = | 
Dächer aus Palmenblättern mit den Baume | 


t 
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Gebrauch der ruſſiſchen Sprache in evangeliſchen 
Kirchen, der von manchen Gemeinden geradezu 
verlangt wurde, bisher ſtets ablehnend gegen⸗ 
über ſtand, weil in Petersburg die Erfahrung 
gemacht worden war, daß ſolche evangeliſche 
Gottesdienſte in ruſſiſcher Sprache ſehr ſtarken 
lauf aus orthodoxen ruſſiſchen Kreiſen 

hatten. Wenn nach dem Kriege eine Beruhig⸗ 
ung der von oben künſtlich fanatiſierten Maſſen 
eingetreten ſein wird, wird die natürliche Hin⸗ 
neigung beſonders der gebildeten Stände zu den 
einfachen und würdigen Formen des evangeliſchen 
Gottesdienſtes wohl wieder zu Tage treten und 
dann wird es die Regierung zweiſellos für das 
kleinere Uebel halten, den evangeliſchen Deutſchen 
wieder deutſche Predigt zuzugeſtehen, um den 
Einfluß proteſtantiſcher Ideen auf ruſſiſche Kreiſe 


—ä— 


H 
H 


zu verhindern. 
Aus Odeſſa wird von den zuletzt ausgewie⸗ 
ſenen Reichsdeutſchen berichtet, daß der Gouver⸗ 
neur eine Verordnung erließ, wonach ſich nicht 
mehr als zwei Deutſche, gleichgültig ob Deutſch⸗ 
ruſſen oder Reichsdeutſche, „verſammeln“ durften. 
Die Deutſchen wagten es infolgedeſſen nicht 
mehr, zum evangeliſchen Gottesdienſt zu gehen, 
denn der Paſtor und zwei Gläubige bildeten ja 
ſchon eine ſtrafbare Verſammlung. | 
Die Furcht vor dem Schnaps, 
Das Börſenkomitee m Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod hat den ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Goremykin telegraphiſch beſchworen, das 
⸗Ukoholverbot nur ja nicht wieder aufzuheben. 
„Die Zulaſſung irgendwelcher 
ſpiritushaltiger Getränke würde 
das ruſſiſche Volk in der jetzigen 
Zeit in eine nie dageweſene Trunk⸗ 
ſucht ſtürzen“ meinten die Börſenleute. 
Sie müſſen ja ihre Landsleute kennen; und daß 
die „jetzige Zeit“ den Ruffen genug Gelegenheit 
bietet, ihren Kummer und Gram im Schnaps 
hinunterzuſpülen, das glauben wir gern. Ob 
die Warnungsrufe aus Niſhnij Nowgorod aber 
den gewünſchten Erfolg haben werden, das 
erſcheint uns zum mindeſten zweifelhaft. Die 
iceren Staatskaſſen wollen gefüllt fein und der 
emanzminiſter Bark plant darum ſehr ernſthaft, 
den einträglichen Alkoholhandel wieder in 
beſchränktem Maße zu geſtatten. Noch ſteht 
die Furcht vor dem Schnaps dem entgegen, 
denn das „beſchränkte Maß“ des Alkoholhandels 
könnte gar zu leicht zu einem unbeſchränkten 
Alkoholgenuß werden. Aber die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten des Zaren⸗ 
reiches — ſind doch die ruſſiſchen Banknoten 
immer noch um 20. v. H. geſunken — wachſen 
und wachſen von Tag zu Tag und bald wird 
ſich zeigen, ob die Furcht vor dem Schnaps ſich 
ſtärker erweiſt als die Furcht vor der Geldnot. 
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Aus dem d SE 
Verordnungsblatt der Katjerlich 
Deutſchen Verwaltung in Polen. 
„„ EE, E 
Verordnung Ss 


über Verſammlungen und Vereine für 
das unter deutſcher Verwaltung fiebende 
Gebiet von Ruſſiſch⸗ Polen. 

8 J. GE parfe 

Verſammlungen unter freiem Himmel ſowie Auf⸗ 
züge auf öffentlichen Straßen ſind verboten. es 
Oeffentliche oder private Verſammlungen, in 
denen politiſche Angelegenheiten erörtert und beraten 


| 


werden follen, find auch in geſchloſſenen Räumen ver⸗ 
boten. | Be | ar 
Laboratoriumskontrolle möglich iſt, aus eng⸗ 


liſchen und franzöſiſchen Quellen ein Mittel 
e GH das auf der Höhe der beſten 
derartigen deutſchen Erzeugniſſe ſteht. Es iſt 
zu hoffen, daß die Menge der alfo erreichten 
Erzeugniſſe bald ebenſo genügend ſein wird 
wie ihre Qualität.“ Wenn man weiß, unter 
wie großen Schwierigkeiten es den deutſchen 
Forſchern gelang, das Salvarſan zu einem 
unſchädlichen und heilſamen Mittel zu machen, 
ſo darf man wohl in dieſe Behauptungen einigen 
Zweifel ſetzen. Bu 
Ernſt Haeckels Gattin ift geſtern in 
Jena im 73. Lebensjahre geſtorben. Agnes 
Huſchke, wie Frau Haeckel mit ihrem Mädchen⸗ 
namen hieß, war feit faſt 50 Jahren die Lebens- 
gefährtin des Gelehrten; im Jahre 1867, drei 
Jahre nach dem Tode ſeiner erſten Frau, hatte 
Eruſt Haeckel ſie heimgeführt. Sie iſt nur ſelten 
hervorgetreten: auf das Titelblatt der Reiſe⸗ 
briefe aus Inſulinde, die ihr gewidmet find, 
ſetzte Haeckel ihren Namen, wie er den ſeiner 
erſten Frau, ſeiner Couſine Anna Sethe, bei 
der Namenverteilung an die Meduſen verewigte. 
Die drei Kinder Haeckels, ſein Sohn Walter 
und die beiden Töchter, ſtammen aus dieſer 
weiten he.. EE 
Ernſt v Wolzogen, der auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatz als Hauptmann der 
Landwehr ſteht und mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet worden iſt, kehrte, wie 
man uns meldet, einer Erkrankung wegen 
nach Darmſtadt zurück, um dort ſeine Geneſung 
abzuwarten. „ 
Nieſenzahlen. Dis italieniſche Zeitſchrift 
„Roma“ wirft die Frage auf, welches die größte 
Zahl wäre, die man mit drei Ziffern ſchreiben 
könne, und kommt in der Beantwortung zu 
| 
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die ſie wirklich benötigt. 
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Alle übrigen öffentlichen und privaten Verſamm⸗ 
lungen bedürfen der vorherigen j Sn en Ge⸗ 
nehmigung der Kreis⸗ Polizeibehörden, die mindeſtens 
fünf Tage vorher einzuholen iſt. , 
„ Ausgenommen von der Genehmigungspflicht find 
öffentliche Verſammlungen zu gottesdienſtlichen Zwecken. 
„Die Ueberwachung fämtlicher Verſammlungen und 
Zuſammenkünfte durch Beauftragte der Kreis⸗Polizei⸗ 
behörden bleibt vorbehalten. Dem überwachenden 
Beamten iſt ein angemeſſener Platz zuzuweiſen. Den 
Beſehlen des überwachenden Beamten iſt unbedingt 
Folge zu leiſten. Erklärt er die Verſammlung für ge⸗ 
ſchloſſen, fo haben alle Anweſenden ſofort den Ver- 
ſammlungsraum zu verlaſſen. GER 
Tee Se SAS 
Alle Klubs oder Vereine zu politiſchen Zwecken 
Sr Erörterung politiſcher Angelegenheiten find ge- 
ſchloſſenn. N 
Neubildung ſolcher Klubs und Vereine iſt verboten. 
Neubildung von Vereinen anderer Art bedürfen 
der Genehmigung der Kreis⸗ Polizeibehörden, die die 
Genehmigung an Bedingungen knüpfen können. Die 
Kreis⸗Poltzeibehörden find ermächtigt, alle beſtehenden 
Vereine, die nicht unter Abſatz 1 fallen, zu ſchließen. 
„Verantwortlich für Zum 
Beſtimmungen eler Verordnung find die Einberufer, 
Veranſtalter, Leiter und Beſucher von Verſammlungen, 
die Leiter, Gründer und Mitglieder von Vereinen, 
ferner die Beſitzer der Räume, in denen Verſammlungen 
ſtattfinden, ſowie diejenigen, die den Zufammentritt 
von Verſammlungen oder Vereinen durch Anfertigung 
oder Verbreitung von Drud- oder Schriftſtücken 
87. 
Geen feng gegen dieſe Verordnung wer⸗ 
den mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubel oder 1 
Gefängnis beſtraft. Die Strafen werden durch polizei⸗ 
liche Strafverfügung der Kreis⸗ Polizeibehörden ohne 
Rechtsmittel feſtgeſetzt. u er 


. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1915 in Kraft. 
Mit dem gleichen Zeitpunkte tritt die Verordnung vom 
6. März 1915 betreffend 
ſammlungen außer Kraft. ) 
Hauptquartier, den 4. April 1915. 

; | Oberbeſehkshaber Oft 
von Hindenburg, 

Generalfeldmarſchall. 
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genheiten. 


Wem ift die Ko 


folgendes: Së SEH E Ae 
Wem iſt die Kopeke zu ſchenken? Das ift 
eine Frage, auf die eine erſchöpfende Antwort 


U 
der „Nowy Kurjer 20 dzki“ unter dieſem Titel 


müſſen, daß die von uns auf dem Altar der 
Nächſtenliebe geopferte Kopeke auch rationell 
verwendet wird und die Hand derer erreicht, 


Sollen wir die Kopeke denen ſchenken, die 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend auf⸗ 
dringlich an die Tür unſerer Wohnungen 


klopfen und Geld, ein Stück Brot oder einen 
Löffel Eſſen als Unterſtützung verlangen? 
Durchaus nicht! Es ſind dies zumeiſt Perſonen 


von ſehr verdächtigem Aeußeren, und falls ſie 


nicht ſelbſt berufsmäßige Diebe ſind, ſo ſtehen 
ſie doch mit dieſen in einer gewiſſen Verbind⸗ 


ung und dienen ihnen für ihre verbrecheriſchen 
Zwecke als Erkundigungsorgane. 
Sollen wir mit der Kopeke die unglücklichen 


Gelähmten, Blinden, Stummen und andere un⸗ 
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nächſt glauben, daß man mit drei Ziffern nicht 
gerade eine ſehr hohe Zahl ausdrücken könne. 
In Wirklichkeit kann man jeboch eine Zahl 
bilden, die ſo hoch iſt, daß die größten Zahlen, 


denen man in den Rechnungen der Aſtronomen 


begegnet, im Vergleich damit winzig erſcheinen. 
Die Zahl iſt 9. 9. 9, d. h. die 9. Potenz der 9. 
Potenz von 9. Die 9. Potenz von 9 iſt 
387 420 485; aber die 9. Potenz von dieſer 


Zahl iſt ſo groß, daß man ſie nicht ſchreiben 
50 ſie Ke 369 623 100 Ziffern, die 
zu ſchreiben 33 Bände von je 800 Seiten, die 
jede 14 000 Ziffern enthält, erforderlich wären. 
Die aſtronomiſchen Ziffern verſchwinden da⸗ 
gegen. Die Atome z. B., die eine Platinkugel 
bilden würden, deren Radius durch die Ent⸗ 
fernung der Erde von einem der fernſten 
Sterne — einem von denen, deren Licht eine 
Million Jahre braucht, um zu uns gelangen — 
dargeſtellt würde, wären gleich einer Zahl 225 
mit 88 Nullen; um dagegen eine Platinkugel 
zu erhalten, deren Atomzahl gleich der 9. Potenz 
von der 9. Potenz von 9 wäre, müßte man ihr 
einen Radius gleich 1239 mit 123 231 000 
Nullen geben! 


Soidatenfrauen früherer Zeiten. Der 
berühmteſte Kulturſchilderer der Zeit des 


30 jährigen Krieges, Grimmelshauſen, hat uns 


in ſeinem gerade jetzt wieder leſenswerten 
„Simpliziſſimus“ eine überaus farbige und 
lebendige Schilderung vom Leben und Treiben 
der damaligen Soldatenfrauen hinterlaſſen. Er 
ſchreibt, daß viele Soldaten ſich nur verhei⸗ 
räteten, damit fie durch die Arbeit der Frauen, 
„als nähen, wäſchen, ſpinnen, oder krämpeln 
und ſchachern, oder wohl gar mit ſtehlen ernährt 
werden ſollen; da war eine Fähnrichin unter 
den Weibern, die hatte ihre Gage wie ein 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


iderhandlungen gegen die 


fördern. ; 


l 
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Jahr 


das Abhalten von Ver⸗ 


| peke zu ſcheuken? 
Zum Kapitel „Straßenbettelei“ ſchreibt 


zu geben ſehr ſchwer iſt, namentlich in der 
gegenwärtigen Zeit, wo wir mit jedem Groſchen 
rechnen und gleichzeitig genau darauf achten 
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überraſchenden Seftftellungen : Man möchte zu⸗ 


Freitag, den 28. April 9115. 


beholfene Krüppel beſchenken, 
Bürgerſteige unſerer Straßen 


Tag niedergelaſſen haben und ungeachtet des 


Regens, Froſtes oder der Hitze ihre Hände den 


Vorübergehenden um ein Almoſen 
ſtrecken? Daß fie unfer Mitleid erre 


pe 


Unterſtützung verdienen, ſteht außer allem 


entgegen⸗ 


Aſylen oder 
ſtalten ſein. 


Sollen wir die Kopeke vielleicht in die Hand 


die ſich auf die 
für den ganzen 


gen und die 
ſteht Zweifel. 
ber in einer ſo großen Stadt wie Lodz muß 
ihr Platz nicht auf der Straße, ſondern in 
ſonſtigen menſchenfreundlichen An⸗ 


der zudringlichen Weiber gleiten laſſen, die, auf 
dem Arm einen in Tuchfetzen gewickelten Säug⸗ 
ling haltend, uns nicht ruhig über die Straße 


gehen laſſen, eins und dasſelbe herleiernd: daß 
jie Mütter 4—5 kleiner hungriger Kinder feien, 


die ohne Aufſicht daheim geblieben? Wir machen 


fie dadurch nur — wenn auch unbewußt — zu 


Kandidatinnen für Berufsbettler, die auch in 
der Zukunft, wenn wieder normale Verhältniſſe 
eingetreten, ihr gegenwärtiges Gewerbe nicht 
vernachläſſigen werden. | 

Sollen wir die Kopeke nun den zerlumpten 
Kindern, die uns auf der Straße in Haufen 
umſtellen, an den Kleidern zerren und mit durch⸗ 
dringender Stimme ſchreien: „Bitte um eine 
Kopeke für Brot!“ als Löſegeld zuwerfen? 


Oder ſollen wir diefe armfelige Kopeke zur 
Beruhigung unſeres Gewiſſens in die Büchſe der 


uns umſpringenden halbwüchſigen Sammler und 
Sammlerinnen ſtecken, denen die örtliche Preſſe 


ein ſo unehrenhaftes Zeugnis ausſtellte, und für 


ſie — die Kopeke — ein Blümchen oder 
zeichen erhalten? dee 
Sollen wir... — 
Sehr richtig warnen die alten Bücher, die 
von den Prinzipien der Menſchenfreundlichkeit 
handeln, davor, zu leichtgläubig zu ſein, jedem 
Glauben zu ſchenken, der die Hand nach einem 
Almoſen ausſtreckt, ſowie davor, ſich an einer 
öffentlichen Spendenſammlung zu beteiligen, 
wenn man nicht weiß, wer der Sammler iſt, 
oder ob er auch unſer Vertrauen verdient. 
Solange die Straßenbettelei nicht mindeſtens 
in Ordnung gebracht oder völlig verboten ſein 
wird, wie es einer ſo großen Stadt wie Lodz 


zukommt, die Jahr für Jahr hunderttauſende 


von Rubeln für wohltätige Zwecke verausgabt 


und eine beträchtliche Zahl menſchenfreundlicher 


Anftalten und Vereine beſitzt, ſolange kann von 
einer rationellen und ſyſtematiſchen Unterſtützung 
der Armen ſowohl durch einzelne Perſonen 
vi auch durch ſoziale Inſtitutionen keine Rede 
ein. , ö | 

Zur Erreichung beſſerer Reſultate der Straßen⸗ 
ſammlungen und Blumentage werden aber weder 
die Preisausſchreiben noch Umgeſtaltungen bei- 
helfen, ſolange die Straßenbettelei bei uns noch 
länger geduldet wird. | | 


| Mer re? E 
Herr Bruno Krati h, Petrikauer Straße, 


kann ſich in Briefangelegenheit in der Redaktion 
der „D. L. Z.“ melden. Ee | 


5 Der Nachtverkehr auf den Straßen 
iſt bekanntlich Zivilperſonen verboten. Das 
Hauptkomitee der Bürgermiliz richtete kürzlich 


an die Milizbezirke ein Rundſchreiben, in dem 


die Milizbeamten aufgefordert werden, die Vor⸗ 
10 Uhr abends ſtreng zu beachten. Perſonen, 


Polizei⸗Präfidiums oder der Ortskommandantur 
auf der Straße angetroffen werden, werden für eine 
Nacht im Milizarreſtlokal untergebracht. 

k. Ladenſchluß. Das Hauptkomitee der 
Bürgermiliz hat den Milizbezirken die An⸗ 
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Gefreyter; eine andre war Hebamme, und 


brachte dadurch ſich ſelbſten und ihrem Mann 


manchen guten Schmauß zuwege; eine andre 
konte ſtärcken und wäſchen, dieſe wuſchen den 
ledigen Offizieren und Soldaten, Hemde, 
Strümpffe, Schlaffhoſen und ich weiß nicht 
was mehr, davon ſie ihre ſondere Namen 
kriegten; andere verkaufften Toback, und ver⸗ 
ſahen der Kerl ihre Pfeiffen, die deſſen Mangel 
hatten; andere handelten mit Brantewein, und 
waren im Ruff, daß ſie ihn mit Waſſer, ſo 
ſich von ihnen ſelbſten diſtillirt, verfälſchten, 
davon es doch ſeine Probe nicht verlor; eine 
andere war eine Näherin, und konte allerhand 
Stich und Mödel machen, damit ſie Geld 
erwarb; eine andre wußte ſich blößlich auß 
dem Feld zu ernähren, im Winter grub ſie 
Schnecken, im Frühling graſete ſie Salat, im 
Sommer nam ſie Vogelneſter auß, und im 
Herbſt wuſte ſie ſonſt tauſenderley Schnabel⸗ 
waide zukriegen; etliche trugen Holtz zuver⸗ 
kauffen, wie die Eſel; und andere handelten 
auch mit etwas anders. 
Kriegserholungsreiſen für Rindvieh. 
e Bald gras“ ich am Neckar, 
i bald gras’ ich am Rhein. 

Von der Nordſeeküſte wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Die auch von feindlicher Seite be⸗ 
wunderte unerſchöpfliche Erfindungsgabe der 
Deutſchen in bezug auf die Ergreifung praktiſcher 
Vorbeugungsmaßnahmen gegenüber drohender 
wirtſchaftlicher Kriegsſorgen hat ſich in unſerer 
Gegend in eigenartiger Weiſe aufs neue bewährt. 
Während man bekanntlich ſeit dem Ansbrüch 
des Krieges in vielen Gegenden unſeres Vaters 
landes infolge der Knappheit an Futtermitteln 
genötigt war, größere Viehſchlachtungen vorzu⸗ 
nehmen, mußte in Oſtfriesland und einem Teil 


ſchriften betreffend den Straßenverkehr nach 
die nach 10 Uhr abends ohne Paſſierſchein des 


+ 


| | R 
ordnung zugehen Laffen, ſtreng darauf zu achten, 
daß die Verlaufslüden unn re die Ne 
ſtaurants, Caf s, Milchläden etc. um 10 Uhr 
geſchloſſen werden. e T EE E 
5. Die Bauzeit in unſerer Stadt hat trotz 
der ungünſtigen materiellen Verhältniſſe bereits 
begonnen. Die Bauabteilung beim Bürger⸗ 
Komitee hat einigen Bauunternehmern die Er⸗ 
laubnis erteilt, Neubauten in Angriff zu 
nehmen. dE 
k. Zur Reinigung der Straßen. Das 
Hauptkomitee der Bürgermiliz richtete an die 
Milizbezirke die Aufforderung, ſtreng darauf zu 
‚achten, daß die Straßen und Bürgerſteige drei- 
mal täglich, und zwar um 7 Uhr fruh, 1 Uhr 
| mittags und 5 Uhr nachmittags, gereinigt werden. 


k. Zur Wiedereröffnung der ſtädtiſchen 
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Parks. Wie wir erfahren, werden ſämtliche 
ſtädtiſche Parks am 2. Mai wieder geöffnet. Die 
Anlagen werden jetzt unter der Aufſicht des 
Komitees für öffentliche Arbeiten inſtand geſetzt. 

r. Der Ausſchuß für öffentliche Ar⸗ 
beiten beim Hauptbürgerkomitee hat die Neu⸗ 
pflaſterung des zwiſchen Ecke Wschodnia⸗ und 


Wolborska⸗ bis zur Polnocnaſtraße gelegenen 
ſtädtiſchen Platzes vornehmen laſſen. 
[r. Die Lodzer ſtädtiſche Gasanſtalt 
hat einen größeren Transport Kohle erhalten 
größeres Quantum Gas zu a Die Ver⸗ 
| waltung der Gasanſtalt hat die Arbeiten zur 
Legung einer zweiten unterirdiſchen Gasrohr⸗ 
leitung auf der Andrzeja⸗ und einigen Neben⸗ 
ſtraßen in Angriff nehmen laſſen. Später ſollen 
auch auf anderen Straßen Rohrleitungen gelegt 
werden. | | 
3500 Arbeiter! Durch das Arbeits⸗ 
amt des Kaiſerlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums, Petrikauer Straße 108, find. in 
der letzten Woche rund 3500 Arbeiter zur 
Beſchäftigung für längere Dauer verſandt worden. 
Soeben ſind die erſten brieflichen Nach⸗ 
richten der Arbeiter aus Deutſchland einge⸗ 
zufrieden mit der Arbeit, Unter⸗ 
bringung und Verpflegung. Die 
Briefe werden den Angehörigen in dieſen Tagen 
zugeſtellt. Die Ueberweiſung von Geldbe⸗ 
trägen an die hier verbliebenen Angehörigen 
d {idium bewirkt. Gegenwärtig find wiederum 
amt mit der Anwerbung von Arbeitern für 
Kohlengruben beſchäftigt, auch Schloſſer 
und Schmiede werden gebraucht, ebenſo 
können Feldarbeiter eingeſtellt werden. 
| 


. Ackerbeete für Arbeiter. Der von 
uns ſ. Zt. angeregte Vorſchlag, in Lodz Acker⸗ 
beete- für Arbeiter anzulegen, ift nunmehr ver⸗ 
wirklicht worden. Es wurde eine Abteilung 
zur Anlage von Ackerbeeten beim Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden ins Leben ge⸗ 
rufen, an deren Spitze die Herren Paſtor 
Gundlach, Horodynſki und Jungowſki ſtehen. 
Die Abteilung verteilt Landteile zu 30 Qua⸗ 
dratruten, während die landwirtſchaftliche Abteilung 
Dünger und Kartoffeln liefert. Für die Pacht 
eines Landteiles werden 15 Kop. für das ganze 
Jahr erhoben, vollſtändig Unbemittelten wird 
das Land unentgeltlich abgegeben. Wegen der 
Pacht der Landteile wende man ſich an die 
betreffenden Bezirke des Komitees zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden und wegen Zuteilung 
der einzelnen Parzellen an die Abteilung zur. 
Anlage von Ackerbeeten (Placowa⸗Straße Nr. 
13). Wie groß das Intereſſe für die Ackerbeete 
ift, beweiſt der geſtern im Konzertſaale ſtatt⸗ 
gefundene Vortrag, zu dem 1500 Perſonen er⸗ 


und iſt jetzt imſtande, ihren Konſumenten ein 
troffen. Die Leute ſind durchweg 
wird ebenfalls durch das Polizei ⸗Prä⸗ 
mehrere Arbeitgeber aus Deutſchland im Arbeits⸗ 
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von Oldenburg bei der hohen Bedeutung der 
Viehzucht in dieſen Landſtrichen von vornherein 
auf möglichſte Erhaltung der wertvollen Vieh⸗ 
beſtände geſehen werden. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, iſt man jetzt, da das Winterfutter zur 
Neige geht, die ausgedehnten Weideländereien 
des flachen Küſtenlandes aber zum Viehauftrieb 
vorderhand nur in beſchränktem Maße geeignet find, 
auf einenglücklichen Gedanken verfallen: man brachte 
die Geflogenheit des Imkers, der im Frühjahr 
wohl mit ſeinen Bienenſtöcken Reiſen in ge⸗ 
ſegnetere Gefilde unternimmt, auf das liebe 
Vieh zur Anwendung und machte ſich dabei die 
Erfahrung zunutze, daß in dem von Deutſchland 
eroberten, um mehrere Breitengrade ſüdlicher 
gelegenen Belgien der Lenz beträchtlich früher 
einzukehren pflegt als an der Nordſeeküſte. Die 
belgiſchen Wieſen eignen fih daher bereits recht 
gut zum Weidebetrieb, und ſo haben denn in 
dieſen Tagen große Menge oſtfriſiſchen und 
oldenburgiſchen Rindviehs die „Reis“ nah 
Belligen“ angetreten, um nach langem winter⸗ 
lichen Stallaufenthalt in Feindesland Früh⸗ 
ſommerfriſche zu genießen und tüchtig heraus⸗ 
gefüttert zu werden.. 
Der Milderungsgrund. Die Jungen 
haben, ſo ſchreibt die Jugend, Krieg geſpielt und 
mit möglichſter Naturtreue einige Schlachten ge⸗ 
liefert. Dabei iſt es natürlich ohne jede Rück⸗ 
ſicht durch Dick und Dünn gegangen. Als ſie 
nach Friedensſchluß heimkehren, fühlt ſich der 
Vater veranlaßt, wegen des Ausſehens von 
Schuhwerk und Kleidungsſtücken die Feindſelig⸗ 
keiten von neuem zu eröffnen. Er haut ſie, vom 
Aelteſten angefangen, einen nach dem andern 
durch. Als die Reihe an Walter kommt, ſpricht 
dieſer bereits heftig ſchluchzend: „Bitte, lieber 
Vater, mich nicht. Ich bin ſchon der Ruſſe 
geweſen!“ | GC EE E 
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ſchienen waren. In dieſem Vortrag gab der 


Landwirt Blazej Stolarſki Erklärungen ab, wie 
Kartoffeln zu pflanzen und zu pflegen ſind. 
Der nächſte Vortrag findet am Sonntag um 3 
Uhr nachmittags im Konzertſaale ftatt. 

B. Zur Betriebseröffnung. Zu den in 
der letzten Zeit erfreulicherweiſe ſich mehrenden 
Wiedereröffnungen von Betrieben iſt auch die 
Aktiengeſellſchaft der Baumwoll⸗Manufaktur von 
Louis Grohmann hinzugetreten, die ihre 
Fabrik geſtern in Gang gebracht hat. Die Be⸗ 
ſchäftigungen ſind für 3 Tage in der Woche vor⸗ 
geſehen und die Anzahl der Arbeiter, die ſomit 
zu Verdienſt kommt, beträgt gegen 2000. 

. In der Handweberei von Maximilian 
Schyffer iſt der Betrieb an zwei Tagen der 
Woche mit 60 Arbeitern wieder aufgenommen 
worden. Wi 
X. Schulnachrichten. Die ſtädtiſche pol- 
niſche Schule Nr. 19 an der Rozwadowſfka⸗ 
ſtraße 36 wurde wieder 10 Anmel⸗ 
dungen von Kindern (Analphabeten) werden 
täglich von 10—12 Uhr entgegengenommen. 

g. Die Taubſtummen⸗Schule „Ezras⸗ 

Ilmim“ mußte nach Ausbruch des Krieges in⸗ 


folge von Mangel an Mitteln geſchloſſen werden. 


Erſt vor Kurzem wurde ſie, da das Bürger⸗ 
komitee eine Unterſtützung von 100 Rubel mo⸗ 
natlich bewilligte, wieder eröffnet. ER 
r. In der letzten Verwaltungsſitzung der 
Handwerkerſchule Talmud⸗Tora des Rab⸗ 
biners Maiſel wurde beſchloſſen, alle dieſe Schule 
beſuchenden Kinder von der bisher gezahlten 
Schulgebühr zu befreien und denjenigen Schülern, 
die Waiſen oder Kinder von Reſerviſten ſind, 
unentgeltlich Frühſtück, Mittag und Abendbrot 
zu verabfolgen. 
B. Wiedereröffnung einer Fabriks⸗ 
ſchule. Ein weiterer Schritt zur Abhilfe des 
beſtehenden Schulmangels iſt durch die erfolgte 
Wiedereröffnung der Fabriksſchule der Aktien⸗ 
geſellſchaft der Baumwoll⸗Manufaktur von Louis 
Grohmann an der Targowaſtraße geſchehen, wo⸗ 
durch etwa 150 Kinder dem Unterricht wieder 
zugeführt werden. Die Zeit vor den Schul⸗ 
ferien könnte noch ſo manche Fabriksſchule mit 
günſtigem Erfolge benützen, wenn ſich die Be⸗ 
ſchützer derſelben vergegenwärtigen wollten, in 
welchem geringen Verhältnis zu ihren ſonſtigen 
Pflichten die Ausgaben zum Unterhalt ihrer 


Fabriksſchulen ſtehen. Der angeſtrebte Zuſtand 


der allgemeinen Volksbildung würde ſomit ſeinem 
Ziele näher gebracht werden und wir nehmen 
an, daß jedem Bürger an der Erreichung Des- 
ſelben viel gelegen fein müßte. GES? 
r. Von den Fachkurſen des Sands 

werkerklubs. Der Lehrplan und der Ort des 


Unterrichts iſt wie folgt abgeändert worden: 


Geometriſches Zeichnen: Sonntag und Donners⸗ 
tag von 5 bis T Uhr abends im Lokale der 
Handwerksſchule Talmud⸗Tora, Sredniaſtraße 
Nr. 46; freies Handzeichnen: Montag und 
Mittwoch von 5 bis 7 Uhr abends im ſelben 
Lokale; praktiſche Arithmetik: Dienstag von 7 bis 

Uhr abends und Freitag von 4 Uhr nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr abends im Lokale des Hand⸗ 
werkerklubs, Zawadzkaſtraße Nr. 5. 

Fahrplanänderung. Der zweite Zug 
von Alexandrowo nach Lodz geht vom 
19. d. M. eine Stunde ſpäter von dort 
ab und trifft ſomit auch um eine Stunde 
ſpäter in Lodz ein. Näheres im Fahrplan. 

k. Verſammlung der polniſchen 
Intelligenz. Morgen nachmittag um 4 Uhr 
findet im Volkshauſe an der Przejazdſtraße 34 
eine Verſammlung der polniſchen Intelligenz 
ſtatt, die ausſchließlich Lodzer Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen gewidmet ſein wird. 


5 
i Leonhard Schrickel. 


6l. Fortſetzung.) 

Mit ſchwerklopfendem, blutüberfülltem Herzen 
ſaß ſie in dem verſchloſſenen Stübchen, geduckt 
und ſtill, war ihr doch, als drohe über ihr ein 
Ungeheures, Unabwendbares. SÉ 

Jedoch die Sonne ſtieg herauf, und alles 


| 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Tagesaſyl an der Franciszkanſkaſtraße, daß von 


Küchen der Gemeinde werden über 350 Per⸗ 


widmen ſich dem Samariterdienſt. 


Magazin an der Ogrodowa⸗Straße Nr. 18 an 
K. Von der Hauptverwaltung der 


Arbeiterküchen. Geſtern nachmittag fand 
eine Sitzung der Mitglieder der Hauptverwaltung 


Lebensmittelvorräte der Arbeiterküchen noch für 


1¼ Monate ausreichen. Wenn fie nach Abe 
lauf. dieſer Zeit keine Unterſtützungen erhalten 
ſollten, wären ſie jedoch gezwungen, ihre 
Tätigkeit einzuſtellen. Es wurde Be, 
Haupt⸗Bürgerkomitee zu erſuchen, 


ſchloſſen, das Haupt⸗Bür 
den Küchen ſo bald als möglich aus dem 
Hilfskomitees die nötigen Summen anzuweiſen. 
Die Zahl der unentgeltlichen Mittagseſſen ſoll 
erhöht werden. Die Hauptverwaltung will an 
ſämtliche Arbeiterküchen Brot zu billigem Preiſe 

verkaufen, jedoch in kleineren Rationen. 

§ Billiger Samen. Die Lodzer Abteilung 

des Petrikauer landwirtſchaftlichen Vereins 

(Widzewſka⸗Straße Nr. 50) verkauft an Arbeiter 
zu billigen Preiſen alle Gemüſeſamen. Auch 

Kunſtdünger wird dort billig abgegeben. 

Für notleidende Konfirmanden. Wir werden 

m Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: Zu 
Gunſten der armen Konfirmanden, deren Eltern nicht 
imſtande ſind, ihre Kinder zu dem bevorſtehenden Kon⸗ 
firmationsfeſte einzukleiden, find erfreulicherweiſe noch 


E 


weitere Spenden eingelauſen, über die wir mit herz⸗ 


vom Mittwoch 


l 


H 


2 Rbi; Fiebi 


lichem Dank quittieren möchten. Es ſpendeten: Frau 
Diesner ein Kleid; Rott ein Kleid; Wihan e 
und 8 Rbl: Bejenke 10 RIL; J. Peter 2 Rbl.; L. 
Keilich 3 Abl.; N. N. 3 RIL; Schnelke 2 RIL; H. 
3 Abl.; Keilich 6 Rbl.: A. Matzke 3 RDL: E. Brückert 

1 RIL: Effenberger 2 Rbl.; N. N. 
1 Rbl.; Gruſchke 6 RIL; Wenſke 2 Rbl.; Steigert 
1 RIL; Mertin 1 Paar Schuhe; Heine einen Rock; H. 
Knothe Stoff zu einem Kleide und 2 Rbl.; Fiedler 
Stoff“ zu einem Knabenanzug; Frl. N. N. Stoff zu 
einem Kleide und Wäſcheſtoff: Frl. Lorentz Stoff zu 
einem Kleide; A. Hilſcher ol l A einem Kleide und 
1 Unterrock; A. Z. 3 RIL; Fr N. 2 Rbl. Gottes 
reichſten Segen all denen die uns bisher mit ihren 
Spenden jo freundlich entgegen gekommen find. 
Möchten noch recht viele Gemeindeglieder ſich ent⸗ 
ſchließen, uns in dieſem Werke der Nächſtenliebe zu 
helfen. Noch ſind wir nicht in der Lage, all denen 


K. Von der Mariawiten⸗Gemeinde. 

Ungeachtet der ſchwierigen Zeit ſorgt die 
Mariawiten⸗Gemeinde fortgeſetzt für ihre Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen. Außer den bei der Gemeinde 
| beftehenden 4 Elementarſchulen unterhält fie ein h 


ſonen täglich geſpeiſt. Die Mariawitenſchweſtern 


k. Die ſtädtiſche Verpflegungskom⸗ 
miffion hat wiederum einen größeren Trans⸗ 


port Kartoffeln erhalten und verkauft dieſe im 


Unbemittelte zu 1 Rbl. 10 Kop. das Viertel. 


der Arbeiterküchen ſtatt. Aus dem verleſenen 
Bericht iſt erſichtlich, daß die vorhandenen 


Freitag, den 23. April 1915. EE 
einem gewiſſen W. K., 400 NOL, die zur Auszahlung 


100 Kindern beſucht wird, die unentgeltlich 


Mittageſſen erhalten. In den zwei billigen 25. d. M., wird im Volks⸗Theater (Przejazd⸗ 


ſtraße 34) das hiſtoriſche Schauſpiel „Córka 
Miecznika“ zur Aufführung gelangen. EN 


bvereinsnachrichten. 


Unterſtützungsfonds des Berliner und Poſener 


7 
| 
Gewerbebazar für die Zeit vom 10. September 
1913 bis einſchließlich 31. März d. J. erſtattet 


— ee 


| 
d 


| 


wenigſtens etwas zu helfen, die, entblößt von allen 


Mitteln, uns um unſere Hilfe gebeten haben. — Wollen 
wir des Wortes unſeres Herrn eingedenk ſein: „Selig 
find die Barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit 
erlangen.” > H 
D Vë, Paſtor J. Dietrich. 
ER gë Paſtor Th. Patzer. 
8. Sommerwohnungen werden geſucht! 
Trotz der ſchweren Zeit ſuchen zahlreiche Lodzer 
Einwohner Sommerwohnungen in der Umgegend. 
Viele Sommerhäuſer ſind während der Kriegs⸗ 


operationen zerſtört worden, ſo daß heuer ein 


Mangel an Sommerwohnungen herrſchen dürfte. 
5 Maſſenverhaftungen. In der Nacht 
zum Donnerstag unternahmen 
größere Abteilungen der Bürgermiliz des 1. und 
2. Bezirks an den Grenzen der Stadt einen 
Streifzug auf Verbrecher. Es wurden über 100 
Perſonen verhaftet, die nach 10 Uhr abends 
noch auf den Straßen waren. ne 
Veruntreuung. Die Baufirma Zarske von 


! der Nikolajewska Straße übergab ihrem Angeſtellten, 


So ſaßen fie faft eine Viertelſtunde lang, 


furchtſam und mit angehaltenem Atem, während 


Kilian klopfte und klopfte, rief und bat und 


bettelte—— | 

Dien Brief Bärbes hatte ihm fein Unter- 
offtzier vorgeſtern beim Appell eingehändigt, und 
er hatte ihn in die Taſche geſchoben, wie um 
ihn den Blicken der Neugierigen zu entziehn 
und ficher zu bewahren. Nach dem Dienfe war 


er dann durch ein paar wenig belebte, ſchlecht 
erleuchete Straßen gegangen, feſt in der Hand 


ſeines Weibes Botſchaft, die er unter der erſten 
beſten Laterne hatte leſen wollen. Aber nirgends 


war es ihm ſtill genug geweſen. Als er endlich 


den Brief doch erbrochen, von dem er glaubte, 


blieb ruhig, und nichts ſtörte den gewohnten | daß er Jubel brächte und heilige Freude, und 


Gang der Dinge. Von den Soldaten war nichts 
zu hören und zu ſehn. 
Da, mitten in die leiſe geſpürte, wachſende 
Sicherheit und Stille hinein: ein Klopfen am 
Küchenfenſter .. Wieder. Und wieder 
Hatte ſich jemand auf Schleichwegen in den 
Garten gepirſcht, auf den hinaus das Küchen⸗ 

fenſter ging, und lärmte vorſichtig, ſich bemerkb 
zu machen. | 
Bärbe erſtarrte das Blut in den Adern. 


Philemon hob horchend den Kopf und war 


drauf und dran, in die Küche nebenan zu gehn 
und nachzuſehn, wer denn da klopfe. 
VBärbe fuhr auf und hielt ihn zurück. e 
Still). Um Gott. Er ..!“ — und 
ſank wie von ſich auf die Bank zurück. | 
Da duckte ſich Philemon erſchrocken und 


ont an feine Gruft und zog, 
ſeinen Rock ſchützend über fie, daß 


GSlucke und nichts ſehe und höre von d 
ſchlimmen Well. a i Gs b S Ge un 


der Kindiſche, zähe ſich ſeine Auslegung wiederholend 
leinen Rock 5 ſie verborgen mit aller 
= je wie ein Kücken unter dem Fittich der ſchließend. 


jählings den Ring in der Hand gehalten, war 
er wie von einem Hieb getroffen gegen den 
Laternenpfahl geſunken, ſo kräftig er ſich auch 
egen die Wuch | 

Sundertual er ſich im Innern zuſchrie, daß 
Bärbe von Gott weiß welch einem tierhaften 


an, worauf er die Flucht ergriff. Sein 


Deutſchen Gewerbevereins. Am 17. d. 


Vorſitzenden des Vereins, Herrn Bruno Schulz, 
mit einer kurzen Anſprache eröffnet, in der er 


—y— —— —üääN— ern 


| 
| 
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H 


| 
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des es an die Arbeiter beſtimmt waren. K. zahlte 
nur 100 Nl. aus und eignete ſich die in Nein de 
8 . ein Aufenthalts⸗ 
ort wurde jedoch ausfindig gemacht, worauf ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgte. e Ee 


x. Volks⸗Theater. Am Sonntag, den 


r. Generalverſammlung des Lodzer 


Mits. fand im Lokale des Lodzer Männer- 
geſangvereins, Petrikauer Straße Nr. 243, die 
Jahresgeneralverſammlung der Mitglieder des 
Lodzer Deutſchen Gewerbevereins ſtatt. Die 
Sitzung wurde um 4 Uhr nachmittags vom 


der im vergangenen Vereinsjahre verſtorbenen 
Mitglieder gedachte, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Zum 
Leiter der Generalverſammlung wurde Herr 
Bruno Schulz gewählt, der ſeinerſeits die Herren 
Heinrich Zirkler und Heinrich Wegner zu Bei⸗ 
ſitzenden und Herrn Karl Vogtmann zum Shrift- 
führer berief. Hierauf wurden zunächſt die 
Protokolle über die letzten zwei Sitzungen der 
Verwaltung verleſen, worauf die Rechenſchafts⸗ 
berichte für das verfloſſene Vereinsjahr und 
über den vom Verein im Hauſe Petrikauer 
Straße Nr. 91 eingerichteten Induſtrie⸗ und 


wurden. Aus beiden Rechenſchaftsberichten iſt 
zu erſehen, daß infolge der ungünſtigen Zeit⸗ 
verhältniſſe das verfloſſene Jahr für den Verein 
ſowohl wie auch für den Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
bazar ein ungünſtiges war. Nachdem noch der 
Bericht des Prüfungsausſchuſſes, laut dem alle 
Bücher in Ordnung gefunden, zur Kenntnis 
genommen und all dieſe Berichte beſtätigt 
worden, wurde der Verſammlung mitgeteilt, daß 
das bisherige Vereinslokal (Konſtantiner Straße 
Nr. 4) am 1. Auguſt v. J. aufgegeben und 
daß daher auch mit der Verwaltung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr und mit dem Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde der Vertrag 
gelöſt worden iſt. Sodann wurde zur Keuntnis 

enommen, daß der Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
baa am 1. Juli d. J. aufgelöſt wird. Zu 
dieſem Zweck wurde ein aus den Herren Bruno 
Schulz, Oberingenieur Claudius Zemann, Karl 
Lange jr., Heinrich Zirkler, Johann Balwinfkt 
und Hugo Friedrich beſtehender Ausſchuß 
gewählt. Es wurde beſchloſſen, den Jahres⸗ 
beitrag der Mitglieder von 10 Rbl. auf 6 Rbl. 
und die Einſchreibegebühr von 3 RDL- auf 
1 RDL zu ermäßigen, worauf die Wahlen der 
Verwaltung vorgenommen wurden. Gewählt 
wurden folgende Herren: Vorſitzender Bruno 
Schulz, ſtellvertretender Vorſitzender Oberingenieur 
Claudius Zemann, erſter Kaſſierer Hubert 
Mühle, zweiter Kaſſierer Adam Bietſch; Mit- 
glieder der Verwaltung: Eduard Wagner, Ewald 
Koſchade, Hugo Friedrich, Robert Rödler, Guſtav 
Mauch und Heinrich Zirkler; in den Prüfungs⸗ 
ausſchuß: Johann Balwinſki, Heinrich Wegner 
und Alfred Michel; zum Schriftführer Fritz 
Döring. Zum Schluß wurde noch beſchloſſen, 
ſich bis auf weiteres an jedem Dienstag um 
6 Uhr abends im Lokale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins zu den Vereinsabenden einzufinden. 


bat hatten ſich die 
paar Kilometer gedehnt! Schließlich war 
Suhleborn aber doch aufgetaucht. Am Kantor⸗ 


hauſe war's dann vorbeigegangen, im Eilſchritt, | 


und er hatte ſich die Augen faſt aus dem 


| 


| 
| 


Vom Chriftliben  Fommis-Berein 
3. g. U. Auf einer kurzen Beſprechung, die am 


Kopfe geguckt und mit allen Munden ſeiner 


Seele ſein Weib gerufen und ans Fenſter ge⸗ 
ſchrien, — umſonſt. Ohne auch nur einen 
Schatten von ihr wahrzunehmen, hatte er vor⸗ 
über gemußt. . ) = 
„„Aber was denn auch! Es war noch fo 
früh; ſo himmelfrüh, daß die Hühner noch auf 


ihren Stangen faßen; — daß die Träume noch 


ihr Recht hatten über Liebende 


t des Unverhofften wehrte; ſo 


Gewaltigen gezwungen worden, dieſe herzloſe 


ihm nie und nie aus freien Stücken anzutun 

vermocht, fein Liebſtes . Ä 
Und das hatte er ſich eingehämmert Tag 

und Nacht; daran hatte er ſich 


laſſen. 


Am andern Morgen hatte er um Urlaub einge S 


reicht, der ihm aber verſagt worden, weil dicht 


Abſage zu ſchreiben; daß fie das Ungeheuerliche 


geklammert und 
Doch hatte keinen andern Gedanken in ſich aufkommen 


vorm Dorf daheim der Streik wütete. Da 
ängſtlich, fekte fich neben fie und lehnte ihren hatte er fih vertröſten müſſen, unaufhörlich und 


ſich 


„ Zwanzig Stunden ſpäter war dann die Er⸗ 
löſung gekommen: der plötzliche ez, ` ` 


Gewalt gegen jeden Zweifel ver⸗ 


a Ea * 


begeben, um etwas Eß⸗ und Trink 
zutreiben, und die Soldaten hatten ſich's im 


Der Aufenthalt im Gutshofe war ihm als. 
bald unerträglich geworden; nicht weil er etwa 


eine nochmalige Begegnung mit ſeinem Vater 


ſcheute, der ihm ſein Weib geraubt und miß⸗ 
handelt, ſondern weil ihn die Ungewißheit 
peinigte, ob er ſich für eine Minute wenigſtens 
würde freimachen und die paar Sprünge zu 
Bärbe hinüber würde laufen können, um von 
ihr zu hören, wonach er lechzte wie ein Ver⸗ 


dürſtender, das: Bee ee 
„Nein, Liebſter, nein! Ich laß Dich nicht 


und nicht mein Wille ſchuf den fürchterlichen Brief 


und ſchickte Dir den Ring. Sie zwangen Dein 
Weib dazu, — ich aber, ich bleibe Dein und 
laß Dich nicht, fo lang ich Leben habe!“ — 


— 


Stunden vergingen, Ewigkeiten. 


Endlich, weil fih die Streikenden fill ver- 
hielten, waren die Gewehre zuſammengeſetzt 
worden, der Offizier hatte Ba in den Gaſthof 

| Trinkbares auf 


of. und in ber Scheune bequem gemat, wo 
Tobias feinen jungen Herrn mit den beſten 
Difen kraktierte, die Thilde hatte auftreiben 


! 


Nr. 74 


indli ür Verei loſſen, die⸗ 
verbindlich für den Verein beſchloſſen, die 
geg SE, des Vereins, die durch den 
Krieg in eine ſo bedrängte 
aufzufordern, ihre Adreſſen beim Vereinswirt 


Nikolaj ſtraße 3/5) ſchriftlich niederzulegen. 
ne SC E e dieſen Mitgliedern 


19. April im Lokale des Vereins ſtattfand, wurde 


Lage gekommen ſind, 
daß ſie fremde Hilfe in Anſpruch nehmen müſſen, 


und deren Familien geholfen werden kann, fol 


findet, beſchloſſen werden. 


e, Vom Fabrikmeiſterverein. 
letzten Sitzung der 
Vereins wurde beſchloſſen, 
verſammlung der Mitglieder am 
einzuberufen. l ! 
Jahr 1914 entnehmen wir folgende Daten: 
nahmen: Uebertrag — 317 Rbl. 79 Son, 


2. Mai 


Mit- 


Saales 


69 Rbl., Vermietung des 
| 3 Abteilung 174 Rbl. 


Unterſtützung der Sſosnowicer 


and., zuſammen 3365 Rbl. 90 Kop. Ausgaben: 
Unterſtützungen 767 Rbl. 90 Kop., Gehalt der 
Büroangeſtellten 532 ROL, Miete des Lokals 
667 Rbl., Beerdigungs⸗Unterſtüzung 60 RDL, 
Darlehen 171 Rbl. und and., zuſammen 
3 192 Rbl. 5 Kop. Das Saldo für das Jahr 1915 
beträgt 173 Rbl. 4 Kop. Der Verein erhielt 


Mitglieder täglich von 9 bis 1 Uhr nachmittag 
abgegeben werden. | 


x. Von der Handwerker⸗Reſſource. 


eine Sitzung ſtatt, an der auch die Verwaltungs⸗ 
mitglieder der Handwerker⸗Reſſource teilnahmen. 


von Handwerker⸗ Zeichnungen zu 
veranſtalten, um dem Handwerker augenſcheinlich 
zu beweiſen, was die Zeichnung im Gewerbe 
zu bedeuten hat. Obwohl ſich die Verwaltung 


werker für die Zeichenkurſe anzuwerben, haben 
ſich bisher nur 15 Schüler angemeldet, trotzdem 
der Unterricht unentgeltlich iſt. 
meldungen werden entgegengenommen bei: F. 
Drozdowſki (Nawrot⸗Straße 23), A. Anczakowfki 


Straße 7), K. Jeſſe (Zgierſka⸗Straße 18), in 
der Handwerker⸗Reſſource (Widzewſka⸗Str. 117) 
und bei M. Bawarſki (Zawadzka⸗Straße 2). 
Die Arbeitsbörſe teilte der Verwaltung der 


die dieſe Poſten zu übernehmen wünſchen, 
können ſich bei Herrn M. Bawarſki täglich von 


1-9 Uhr nachmittags melden. 


„ 
Aus dem Kaſſenbericht für De Se: 
e inz 2 


in der nächſten Sitzung, die am 3. Mai ſtatt⸗ 


In der 
Verwaltungsmitglieder des 
die Jahresgeneral⸗ ` 


ER 1404 RDL, Beiträge der Förderer 
gliedsbeiträge 1404 R Scales 194 Rbl, 


bei der Handelsbank erhoben 900 Rbl. und 


einen neuen Transport Lebensmittel, die an 


In der Handwerker⸗Schule fand dieſer Tage 


Es wurde beſchloſſen, eine Ausſtellung 


der Reſſource bemüht hat, möglichſt viel Hand- 
Weitere An⸗ 
(Petrikauer Straße 73), A. Konopka (Widzewſka⸗ 


Reſſource mit, daß ſie in nächſter Zeit 30 Auf⸗ 
jeher benötigen werde. Mitglieder der Reſſource, 


r. Der evangeliſch⸗ lutheriſche Jüng ⸗ 
lingsverein der St. Johannisgemeinde 


wird am kommenden Sonntag, den 25. April, 
ſein 29. Jahresfeſt feiern. 
findet in der St. Johanniskirche ein Gottesdienſt 
und um ½8 Uhr abends im Stadtmiſſionsſale 


die Hauptfeier ſtatt. ) 


Um 6 Uhr abends 


F. Der Muſikverein „Haſomir it 
bemüht, trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 


feine Tätigkeit aufrechtzuerhalten. In dieſem 
Jahre ſoll keine Unterbrechung der Uebungen 
während der Sommermonate eintreten. Dieſer 
Zeitraum ſoll dazu verwendet werden, den Mit⸗ 
gliedern Unterricht in Muſiktheorie, Solfeggio 
und Muſikgeſchichte zu erteilen. Der Unterricht 


findet jeden Montag und Donnerstag unter der 
Leitung des Dirigenten Silbertz ſtatt. Es wurde 


beſchloſſen, zu Beginn der nächſten Spielzeit 


mit einem größeren Muſikwerke für Soli, Chor 


und Orcheſter vor die Oeffentlichkeit zu treten: 


die nötigen Anſtalten hierzu find bereits ge⸗ 
troffen. Die Aufführung des geplanten Werkes ; 


Kompagnie einen Morgenkaffee zu kochen. 
Vent war noch nicht zurück. | 


Gemüſegarten hinter den Stall 
Zaun ins Feld geſprungen und 
Kantorhaus liegenden Garten 
Galopp losgerannt; war wieder über 
gewechſelt, in langen Sätzen durch die Beeren 


auf den hinterm 


wieder zu Atem zu kommen und 
faſſen. | 


Nun ſollte er hören, daß — — 
Er dachte die 
Ende, hob die Hand und klopfte mit behutſamen 
Fingern gegen die Scheibe, 
nicht zu erſchrecken und 


Als die Gelegenheit günſtig geweſen, halte | 
fih Kilian zur Seite geſchlagen, war durch deu 
geeilt, über den 


Der Weg freilich war lang geworden. Herr | können, die nun in der Küche hantierte, der 
gott, wie endlos weit 


in geſtrecktem 
den Zaun 


| und über die Beete geſetzt und unterm Küchen⸗ 
fenſter einen Augenblick ſtehen geblieben, um 
— Mut zu 


Denn nun ſollte Dës entſcheiden, ob —— 


jagenden Gedanken nicht zu : 


"x 


um fein Bärbele 
ſich Fremden nicht zu 


verraten; ſtand und klopfte und klopfte, rief 


Teije ihren Namen und 


Immer wieder, immer v 
gebens. Sie kam 
und das Haus lag wie tot. 
e8 ihm, als vernähme er ihre Stimme, als 
flüſtere ſie erregt | 
— aber dann war alles wieder 
forben. | 

Da trieb es ihn, 


on neuem 


wie ausge⸗ 
| die Scheibe einzudrücke 
19 cheibe einzudrücken 
wie 
Arm, und die Knie v 


bat und bettelte 

t i Ver⸗ 
nicht und antwortete nicht, 
Nur einmal war 


und angſtvoll ein: „Still!“ 


das Jenſter aufzuriegeln und einzuſteigen 
ein Dieb, — aber bleiſchwer ſank ihm der 
erſagten den Dienſt, deun 


wie ein lähmendes Gift nahm der Gedanke von 


ihm Beſitz, daß Bärbe doch aus eigenem An⸗ 
trieb ihm den Ring geſchickt und das Lehewohl 
sage. lie Ernſt machte mit ihrer 


geſchrieben, 
grauſamen Ab 


WR (Fortſetzung folgt). 


feeſtgeſtellt wurde, 


Nr. 74 8 
ordert einen zahlreichen Chor, weshalb der 
Beitritt neuer Ce erwünſcht iſt. Die 
Verwaltung bittet daher ſtimmbegabte Damen 
und Herren, die Luſt hätten, o an der Auf⸗ 
führung eines der ſchönſten klaſſiſchen Muſik⸗ 
werke zu beteiligen, ſich Dienstag zwiſchen 4 und 
6 Uhr nachmittags im Vereinslokale, Prome⸗ 
nade 21, zu melden. 

k. Die Verwaltung des jüdiſchen 
Handwerkerklubs hat für nächſten Dienstag 
im Klublokal, Zawadzkaſtr. Nr. 5, einen lite⸗ 
rariſchen Abend zu Ehren des verſtorbenen be⸗ 
kannten jüdiſchen Literaten Peretz angeſagt. 

r. Der Verein „Genoſſenſchaftliche 
Arbeiterwäſcherei“ wird morgen, Sonn- 
abend; nachmittags um 2 Uhr im Lokale 
Polnocnaſtraße Nr. 19 die Fortſetzung ſeiner 
Grüündungsverſammlung abhalten. Es können 
auch Nichtmitglieder daran teilnehmen. 


Aus der Umgegend. 


F. Zgierz. Feſtſtellung der Les» 
bensmittelvorräte und Volks⸗ 
zählung. Auf Anordnung des Bürgerkomitees 
wird hier die Feſtſtellung der bei den Ein⸗ 
wohnern vorhandenen Lebensmittelvorräte und 
gleichzeitig eine Volkszählung vorge⸗ 
nommen. Ea | | | 

— J. „Ehrliche“ Diebe. Vor einigen 
Tagen wurden, wie bereits gemeldet, aus der 
Anilinfarbenfabrik von J. Hordliezka & Comp. 
16 Treibriemen im Werte von 2000 Rbl. ges 
ſtohlen. Die Bürgermiliz ſtellte energiſche 
Nachforſchungen an und verhaftete einige ver⸗ 
dächtige Perſonen. Nun haben die noch un⸗ 
ermittelten Diebe vorgeſtern nacht den größten 
Teil der geſtohlenen Treibriemen nach dem 
Fabrikhofe zurückgebracht. SE 

— y. ra fungen. Die Bürgermiliz ver 
urteilte SC E SEN Haferdiebſtahl zu 
2 Wochen Arreſt. ës E 
Dieſtähle. 


In Janow bei Dobra 


d wurben dem dortigen Einwohner Wilhelm Arndt zwei 


Pferde im Werte von 400 REL und in Paſtowa Gura 


dem Koloniſten Rudolf Stein eine Kuh im Werte von 


110 Rbl. geſtohlen. 


R. Alexandrow. Die in der Stadt 
vorhandenen Tauben müſſen auf Anordnung 
der Behörde geſchlachtet werden. Zuwider⸗ 
handelnde Taubenliebhaber ſetzen ſich der Be⸗ 
ſtrafung aus. — T | 

— R. Feſtſtellung der Lebensmittel⸗ 
vorräte. Vorgeſtern wurde hier mit der Feſt⸗ 
ſtellung der Mengen der bei den Händlern und 
Privatperſonen vorhandenen Lebensmittelvorräte, 
wie Mehl uſw., begonnen. Auch wird eine Muf- 
ſtellung gemacht, wie viel Kartoffeln jede Familie 
wöchentlich verbraucht, we 

— R. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Eiche. In der 
Mitte des auf dem Marktplatze befindlichen 
Stadtparks wurde eine Eiche gepflanzt, an der 


eine Tafel mit der Aufſchrift „Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 


Eiche“ angebracht wurde. Der Platz wurde mit 
einem Drahtzaun umgeben. Der Park 
wird auch einen Drahtzaun erhalten. 


ein unexplodiertes Schrapnell und brachte es 
nach Hauſe. Bei der näheren Beſichtigung des 
gefährlichen Spielzeugs erfolgte eine furchtbare 


Exploſion, durch die der Knabe buchſtäblich in 
Stücke geriſſen wurde. Seine Mutter, 

die 33jährige Marie Kette, erlitt ſchwere 
Verletzungen an den Beinen und 


Armen; die Hährige Schweſter Hulda gleich⸗ 
falls Verletzungen an Beinen und 
Armen und die Sjährige Schweſter Olga 


Körper. Von dem Unglücksfall wurde ſofort 


die Lodzer Unfall⸗Rettungsſtation in Kenntnis 


geſetzt, die einen Arzt nach Bruß entſandte. Nach 


Anlegung des erſten Notverbandes wurden die 


Verletzten nach der Klinik des Dr. Watten in 
Lodz gebracht. Der Zuſtand der 5jährigen Olga 


iſt hoffnungslos. Das Haus der Marie Kette 


wurde durch die Exploſion teilweiſe zerſtört. 

T. Pabianice, Gemeindeviſitation. 
Am 14. d. Mts. wurde vom Superintendenten 
W. P. Angerſtein aus Lodz eine Viſitation der 
evangeliſchen Gemeinde vorgenommen. S 
wurde um 10 Uhr vormittags mit einem Gottes⸗ 


dienſte eingeleitet. Zuerſt hielt der Ortspaſtor 


Herr Rudolf Schmidt eine Bibelſtunde ab, 


worauf Superintendent Angerſtein eine Rede 


über Römer 14, 8—9 und 19 hielt. Nach dem 
Gottesdienſte fand eine Sitzung mit dem Orts⸗ 
paſtor und dem Kirchenkollegium ſtatt, in der 
| daß die Kirchengebäude unbe⸗ 
ſchädigt find. Nur der Friedhofszaun hat etwas 

gelitten. Arg e wurde dagegen die 
Schulgemeinde Bukowiee, in der das feit hundert 


Jahren beſtehende Bethaus vollſtändig nieder⸗ 


ebrannt iſt. Das Gebäude war aus Holz 
Ee d diente ſowohl zu Schulzwecken, als 


auch zum Abhalten der Gottesdienſte. Der ent- 


ſtandene Schaden wird auf 8000 Rbl. abgeſchätzt. 


ſelbſt 
F. Bruß. Folgenſchwere Explo⸗ 
ſion eines Schrapnells. Der Tjährige 
Sohn eines einberufenen ruſſiſchen Reſerviſten, 
Guſtav Kette, fand dieſer Tage auf dem Felde 


ſchwere Verletzungen am ganzen 


Sie 


f 
| 
d 


| 


| 


| miliz befindet ſich hier am 


Deutſche Lodser Zeitung — Freitag, den 23. April 1915. 


Im genannten Dorfe find 81 evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen gehörige Wirt⸗ 
ſchaften vollſtändig zerſtört und 
15 durch Brand und Beſchießung 
beſch ädigt worden. Außerdem haben die 
Friedhöfe ſowohl in Bukowiee als auch in 
Pawlikowice, Chechlo und Markowka (Hochwald) 
durch den Krieg gelitten. Der Geſamtſchaden 
iſt auf etwa 1000 Rbl. zu ſchätzen. Die Pabia⸗ 
nicer evangeliſche Gemeinde iſt im allgemeinen 
verarmt. Deswegen fließen auch die Kirchen⸗ 
beiträge ſehr ſpärlich ein. Statt 3 535 Rbl. 
ſind nur 908 Rbl. eingekommen, fo daß die 
Kirchenkaſſe nur einen kleinen Teil des Paſtor⸗ 
gehaltes auszahlen kann. e 


-k. Eine dritte billige Küche 


wird hier gegründet; ſie wird am Sonntag er⸗ 
öffnet werden. Die Küche wird 300 Mittageſſen 
verabfolgen. | „ e? 
Ozorkow. Lebensmittelgenoſſen⸗ 
Um die Not der jüdiſchen Bevölkerung 


k. 
ſchaft. 


zu lindern, hat die jüdiſche Intelligenz eine 


Genoſſenſchaft zum Verkauf von Lebensmitteln 
und eine genoſſenſchaftliche Bäckerei eröffnet. 
Die Genoſſenſchaft zählt 50 Mitglieder. Täg⸗ 


— E EEN 


lich werden 300 Laib Brot gebacken; jedes 


Mitglied darf täglich 2 Laib Brot kaufen. Der 
Reſt wird der armen Bevölkerung zu je 1 Laib 
Brot verkauft. Der Preis eines vierpfündigen 


Brotes beträgt 18 Kop. Auch wurde eine 


billige Teehalle eröffnet, in der Unbemittelte 


Glas Tee mit ½ Pfd. Brot für 2%, Kop. 
erhalten. Außerdem wurde beſchloſſen, größere 
Vorräte Kartoffeln anzukaufen und zu billigen 
Preiſen der Bevölkerung zu verkaufen. | 


S r. Lask. Spend e aus D eutſchland. 
Ein Hamburger Handelshaus hat für die 
hieſigen Armen 300 Mark geſpendet. 


r. Zdunska⸗Wola. Arbeitsnachweis⸗ 
büro. Auf Bemühungen des Bürgerkomitees 
iſt ein Arbeitsnachweisbüro gegründet worden. 


Zum Vorſteher des Büros wurde Herr Eich⸗ 
Das Büro befindet ſich im 


blatt gewählt. | 
Magiſtrat, wo täglich Arbeitern und Arbeitgebern 


Auskünfte erteilt werden. 


. Kaliſch. 


Er Elektriſche Straßenbeleucht⸗ 
ung. Der alte Stadtteil, der durch den Krieg am 


meiſten gelitten, wird jetzt elektriſch beleuchtet. 


th. Aus Krosniewice, Kreis Kutno, 
wird uns geſchrieben: 
Mts. Ihres geſchätzten Blattes befindet ſich 
ein Artikel aus Krośniewice, der abjolut nicht 
der Wahrheit entſpricht. Richtig iſt es, daß 
Krawezyk nebſt Genoſſen in Klodawa feſtge⸗ 
nommen wurde und zwar auf Veranlaſſung des 
hieſigen militäriſchen Magiſtrats. Eine Bürger- 
; Orte nicht. Die Bers 
urteilung von Krawezyk und Genoſſen ift bisher 
ebenſowenig erfolgt, wie die erwähnte Aus⸗ 
zahlung von 300 Rubel. — Die Frühjahrs⸗ 
beſtellung der Felder und Hausgärten nimmt 
einen regen Verlauf. Der große Obſt⸗ und Ge⸗ 


müſegarten neben dem früheren Poſigebäude 


(jetzt Seuchenlazarett) wird, da fiskaliſches 
Grundſtück, auf Anordnung des Bürgermeiſters 
ſeitens der Ortskommandantur von fachkundigen 
Militärperſonen mit Frühgemüſe beſtellt. 
Vielleicht wird dieſe Maßnahme von den Armen 
der Stadt mit Freuden begrüßt, falls die 
Krieger zur Zeit der Ernte ſchon auf weſtfäliſcher 


Scholle das Erntefeſt Fa follten. — Am 
) krankenhaus für 
anit è E d 15 Kra a. eit e n errichtet, zu deſſen 
erſte Einrichtung die Ortskommandantur in Deutschland dach ganz ein anderer als in 
leitender Arzt wurde der hieſige prakt. Arzt England. | | | 


Orte wurde ein Zivi 


hochherziger Weiſe 200 Mark ſtiftete. Als 
Dr. Kucharski erwählt, der in der Krankenpflege 
durch einen oe unterſtützt 4 
faſt überall, fo find auch hier Maßnahmen ges 


troffen, um einer Teuerung bezw. einem 
gänzlichen Fehlen des Brotgetreides 
So haben die Be⸗ 


entgegenzuwirken. 
vollmächtigten der Gemeinde in der letzten 
Sitzung 500 Zentner Roggen und 300 Zentner 
Gerſte als „Eiſernen Beſtand“ angekauft, der 
für die hieſige Bevölkerung wohl für ausreichend 
gelten kann. Von einem Ankauf von Kartoffeln 
wurde Abſtand genommen, da dieſe, auch bei 
den kleinen Leuten, bis zur nächſten Ernte aus⸗ 
reichend vorhanden ſind. Ké ee e 
Liegenſchaften des Kloſters wurden, 
der „Gazeta Lödzka“ zufolge, vom kaiſerlich⸗ 
königlichen öſterreichiſchen Kommiſſar, Oberſten 
Pelczynfki, nach dem Plane aus dem Jahre 1846 
ſeſtgelegt. Demzufolge wurden einige Häuſer, 
die auf dem Kloſtergrundſtück erbaut worden 
waren, zum Beſitz des unter öſterreichiſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Kloſters Jasna Góra ge⸗ 


ſchlagen. Die Grenzen kennzeichnen Pfähle, die 


ſchwarz⸗gelb geſtrichen find. 0040 
en 1 Sosnowice. Das induſtrielle Leben 


beginnt ſich zu heben. Tätig ſind bisher die 


Gruben: Graf Renard, Saturn und Czeladz, 


letztere mit Ausnahme des Schachts „Julian“, 


der beſchädigt iſt. Von den größeren Werken 
iſt die Katharinenhütte tätig, von der über 1000 
Arbeiter beſchäftigt werden. 


I Warſchau. Nachruf. Dieſer Tage 


e 


ch. Der Handel auf dem 
Neuen Ring iſt unterſagt worden. 


wird. — Wie 


II Ezenſtochau. Die Grenzen der 


arb hier der bekannte Förderer der Bewegungs⸗ 
jpiele, der Redakteur der Zeitſchrift „Ruch“ 


In Nr. 68 vom 17. d. 


Eis verfebiter engliſcher Proteſt. 
Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns geſchrieben: 22. April 1915. In 
einer Veröffentlichung vom 21. d. Mts. beklagte 


(Bewegung) und Leiter der Kindergärten der 1 
Rau ſchen Stiftung, Wladyslaw Kozlowſki. Der 
Verſtorbene hatte ein Alter von 51 Jahren er⸗ $ 


reicht. Das Verdienſt, das er fih um die 


geſunde Erziehung der Jugend Warſchaus er⸗ 


worben, iſt groß. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen s 
Freitag den 23. April, 1 Uhr mittags. 
| (Gültig für 12 Shen). 
Veränderlich, noch etwas trübe und neblig, mäßige 
wich, noch ezſſliche Winde. E R 
Wetter in Deutſchland am 22. April 1915. 


Das weſtliche Hochdruckgebiet, über 765 mm ane 
fänglich von Großbritannien bis zur deutſch⸗rufſiſchen 
Grenze vorgedrungen, hat ſich nordoſtwärts verſcho en 
und liegt über Großbritannien, Nord⸗ und Oſtſee. Die 
nördliche Depreſſion unter 155 lagert über Skandi⸗ 
navien, eine andere unter 760 lagert über Südeuropa. 
Das Wetter in Deutſchland war im Nordweſten und 
an mittlerer Oſtſeeküſte trocken und ziemlich 
in dieſen Gebieten wehten meiſt ſchwache Nor weſt⸗ 
winde. Das übrige Deutſchland war größtenteils 
bewölkt und hatte vielfach Regen bei mäßigen nörd⸗ 
lichen und nordöſtlichen Winden. Ueberall trat weitere 
Abkühlung ein, die Temperaturen betrugen morgens 
a 4—5, vormittags 6 bis 7, abends 4 bis 5 Grad 

rme. pi 


- Prebftimmen. 


Auf Tod und Leben. 


Der „Daily Expreß“⸗Berichterſtatter, der 
land 
mit ernſter Beſorgnis den himmel⸗ 


joeben nach längerem Umherreiſen in Deutf 
heimkehrte, ſtellt in dem Blatte vom 10. 


weiten Unterſchied feft, der 
Volksgeiſt in Deutſchland 
England beſteht. 

Während in Deutſchland es jedermanns Be⸗ 
ſtreben iſt, nach Kräften für den Sieg des Heeres 
zu arbeiten, ſcheinen ſehr weite Kreiſe in England 
kaum zu wiſſen, daß überhaupt Krieg if. 

Dort jedermann zu Opfern bereit, kein 


zwiſchen dem 
und dem in 


Zeichen von Unzufriedenheit mit den veränderten 


Lebensverhältniſſen, die in England ſicher viel 
Klagen, wenn nicht Schlimmeres erzeugen 
würden. 8 3% 
Die Engländer verlaſſen ſich allein auf ihre 
die A 


ſolche beſtegelt werden. Wohlverſtanden, eine 
Ausdehnung des Deutſchen Reiches bedeutet ein 


Zuſammenſchrumpfen des britiſchen. Se? 
Belgien muß vollkommen wiederhergeſtellt 
werden, aber nicht nur, weil es ſein Recht iſt 


und aus Mitleid für die ausgeſtandenen Leiden, 


ſondern — um es ganz offen herauszuſagen 


— weil ſeine Wiederherſtellung eine 


Lebensfrage für England iſt. 
Antwerpen in deutſchen Händen ift eine 
ſtändige Bedrohung für England. | 
daß Deutſchland im Bedarfsfalle Hollands 
Neutralität ſofort verletzen würde. 


Die Deutſchen werden Antwerpen bis zum 


letzten Mann verteidigen und die Eroberung 
der Feſtung würde nur einer Armee von hundert⸗ 


tauſenden gelingen, vorausgeſetzt, daß das ganze 
Volk vom richtigen Geiſt beſeelt iſt. Wenn 


auch der britiſche Soldat dem deutſchen mindeſtens 


ebenbürtig ift, jo ift eben der Volksgeiſt in 


| Britannien braucht jeden Mann, um 


Frankreich und Rußland ſind nur 
Englands Helfer, letzteres iſt der eigentliche 


für deutſche Begier nach 
zerſchmetternder Beherrſchung der Welt Ab 


geſehen von der „Begier nach zerſchmetternder 


r. unkelnagelneue 
Phrase — find die Ausführungen des „Daily | 


Beherrſchung der Welt“ — eine 
Expreß“⸗Berichterſtatters alle Anerkennung wert, 


(Siehe unfern heutigen Leitartikel), 


Dentſchen Lodzer Zeitung. 


ſich die engliſche Heeresleitung darüber, daß 
deutſcherſeits, entgegen allen Geſetzen ziviliſierter 
Kriegsführung, bei der Wiedereinnahme der Höhe 


60 ſüdöſtlich von Ypern Geſchoſſe, die beim 


Platzen erſtickende Gaſe entwickeln, verwendet 


worden ſeien. 


Wie aus den deutſchen amtlichen Bekannt 
machungen hervorgeht, gebrauchen unſere Gegner 


die in dieſem Kriege ja 
Neuheit hat, begreifen wir, 


eiter, 


möglich iſt, ſolange es eine engliſche Flotte gibt, 
ſo kann das Schickſal Englands doch auch ohne 


Staaten numsglich, einen 


e wiſſen, 


feine | 
Rechnung mit Deutſchland zu regeln, das nach 
| acßtnonatlihen furchtbarem Kampf noch Deeg 
nicht beſiegt iſt. ö z | 


feit vielen Monaten dieſes Kriegsmittel. 


Sie ſind augenſcheinlich der Meinung, daß das, | 


was ihnen erlaubt fei, uns nicht zuge 
ſtanden werden könne. Eine ſolche Auffaffung, 
nicht den Reiz der 
beſonders im Hinblick 
daß die Entwickelung der deutſchen 
Chemiewiſſenſchaft es uns gestattet, viel mirt- 
ſamere Mittel einzuſetzen alg die 
Feinde, können ſie aber nicht teilen. 

Im übrigen trifft die Berufung auf die Ge- 
ſetze der Kriegsführung nicht zu. Die deutſchen 
Truppen verfeuern keine Geſchoſſe, „deren ein⸗ 
zige Wirkung ift, erſtickende oder giftige Gafe 
zu verbreiten.“ (Erklärung im Haag vom 


29. Juli 1899). Die beim Platzen der Geſchoſſe 


entwickelten Gaſe ſind, obſchon ſie ſehr viel un⸗ 
angenehmer empfunden werden, als die Gaſe 
der gewöhnlichen franzöſiſchen, ruſſiſchen oder 


engliſchen Artilleriegeſchoſſe, doch nicht ſo ge⸗ 


Ffährlich wie diefe. Auch die im Nahkampf von 


uns verwendeten Rauchentwickler ſtehen in keiner 
Weile mit den „Geſetzen der Kriegsführung“ in 


Widerſpruch. Sie bringen nichts weiter als die 
Potenzierung der Wirkung, die man durch ein 
langezündetes Stroh⸗ oder Holzbündel erzielen 
kann. Da der erzeugte Rauch in dunkler Nacht 
I deutlich wahrnehmbar iſt, bleibt es jedem iber- 
laſſen, ſich dieſer Ein 6 
entziehen. j 


Einwirkung rechtzeitig zn 


| Durchſchaut. | | 
Berlin, 22. April. Von zufländiger Stelle 


wird mitgeteilt, daß der am 2. April von einem 
deutſchen U-Boot bei Landsend verſenkte engliſche 
Dampfer Lockwood von der Reederei W. 7. 
Fenwick & Co., London, beim Sinken die 
norwegiſche Flagge geſetzt habe und 
dieſe erſt nach der Torpedierung mit der 
engliſchen vertauſchte. Trotz dieſer durch 
Mißbrauch der neutralen Flagge verſuchten 
Täuſchung wurde der Dampfer infolge ſeines 
verdächtigen Verhaltens als 
| ſchiff erkannt. 
Flotte und vergeſſen, daß dieſer Krieg durch 
rmee gewonnen werden muß. Wenn 
auch eine Invaſton nach England abſolut uns | 


feindliches Handels⸗ 
Amerikas zyniſche Antwort. 
Wafbington, M Aprtl. Staats 


ſekretär Bryan teilte dem Botſchafter 


Grafen Bernſtorff mit, daß ein Ausfuhr⸗ 


verbot für Waffen eine direkte Verletzung der 


Neutralität wäre. Es fei für die Vereinigten 
ſolchen Schritt in 


Betracht zu ziehen. u 
Die Note des Staats ſekretärs Bryan ife 


elne Antwort anf das Memorandum des Grafen 


Sernſtorff, in dem die Vereinigten Staaten des 


Bruches der Neutralität geziehen werden. Bryan 
bedauert die Sprache des Memorandums, die 
als Anzweiflung des guten Slaubens ber Ber 
einigten Staaten ausgelegt werden könnte, 


indem es ſagt, es liege in der Macht der Vers 


einigten Staaten, den Waffenhandel zu verbieten. 
Die Unterlaffung des Verbots fei eine unge⸗ 
rechtigkeit gegen Deutſchland. Die Regierung 


der Vereinigten Staaten meint, das jede 
Aenderung der Reutralitäͤtsgeſetze die Be⸗ 


ziehungen der Vereinigten Staaten zu einzelnen 


Kriegführenden ungleich beeinfluſſen würde und 
eine ungerechtfertigte Abweichung von Dem 


Prinzip der ſtrikten Neutralität wäre. Ein 


Verbot des Waffenhandels wäre eine ſolche Nbs 


Die „Bo J. Zeitung“ jagt: Darin, d 
die amerikaniſche Regierung jedes entfheibenbe 


Eingreifen vermiſſen läßt, liegt eine wohl nicht 
urbeabſichtigte Bevorzugung des Dref- 
verbandes. an sti 
Gegner des deutſchen Militarismus und das Haltung nicht fo bald vergeſſen wird, werde 
eigentliche Hindernis 


Daß man in Deutſchland die 


in Waſhington ſagen. — Der 


man ſich | 
„Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ ſchreibt: 

Die Wiederablehnung des Waffen⸗ 

aus fuhrverbotes ſeitens der amerika⸗ 


niſchen Regierung werde keinen Deutſchen 


überraſchen und auch keinen überzeugen, daß 
der ſchwunghafte Waffenhandel Amerikas im 
0 en 

Die „ t Ä 
l Bryans klingt wie eine Verhöhnung des in 


| Tetzte Telegramme. d 


. Goen Telegramme und Sunlfpreüädhe der 


mit einer ſtrikten Neutralität ſtehe. 
orgenpoſt“ äußert: Die Antwort 


dem Memorandum des Grafen Sund a. 
Ausdruck gebrachten deutſchen Standpunktes. 
Den Waffenhand t Seil der Krteg⸗ 
führenden für die wahre Neutralität zu prokla⸗ 
mieren, fei aile,  .., | 


el an einen Teil der Krieg⸗ 


Der Aufftand in Indien. 
Haag, 21. April. Das Londoner „Preſſe⸗ 


büro“ veröffentlicht folgende amtliche Meldung 
aus Sim la: Viertauſend Eingeborene griffen 
am Sonntag bei Schabkads die enzliſchen 
Truppen an. Die Eingeborenen wurden zurück⸗ 
geſchlagen und verloren 150 Totes mb Der 
wundete. a | 


die Steg Mee Seëggt übt Hor 


Soo, daß fie in ogiën Siune wech. 
geſtuzt it. ES ee 


i S 


22 E 


„ 100 Jahre preußiſch. 


dorfs 


eingelaufen 


N Oberbürgermeiſter Dr; Oehler. , s a = 


un, Großes Hauptquartier, 21. April. 


Zugehörigkeit des Herzogtums Berg zur Krone 
Preußen habe ich den erneuten Treueid der 
Bürgerſchaft Düſſeldorfs mit Freude ent 
gegengenommen. Gott der Herr hat die Ge 


ſchicke des deutſchen Volkes und Vaterlandes 
in dem verfloſſenen Säculum gnädig geleitet. 
Er wird auch die gegenwärtige ſchwere Heim- 
ſuchung in Segen für uns und unſere Nach⸗ 
kommen wandeln. 
V Wilhelm R“. 


reichiſcher Fachmänner veröffentlicht folgende 


Archäologie und 


„Seit rund 46 Jahren ift der Schweizer f 
Archi und Prähiſtoriker Otto Hauſer 
iim Vezeretale (Dordogne) als Erforſcher der 

Menſchen tätig. Die 


Aͤrgeſchichte des 


Ee e . j ` 


„ Wiſſenſchaft vom Menschen nen, 
„„ 7° l reant ha ſeiner ſyſtematiſchen Grabungs⸗ 
Auf ein, Huldigungstelegramm, dankt ihm und ſeiner ſyſtematiſch ngs: 

das bei der heutigen Feier der hundert⸗ 


ſterienſis und des Homo Aurignacenſis. Weil 


2. Hauſer trotz verlockender Angebote 
"Des Auslandes ſeine wertvollſten Funde 


, uns Deutſchen als den feiner Ueberzeugung 


nach beſten Sachkennern überwies, weil er 
mehrfach den Rat und die Hilfe deutſcher 
Autoritäten ſich bei ſeinen Arbeiten erbat, 
weil er offen bekannte, er habe ſich „nach 
beſten Kräften bemüht, der deutſchen 
Wiſſenſchaft ein treuer Diener 
zu fein", iſt er jetzt das Ziel maßloſer 
Verfolgungen und Beſchimpfungen ſeitens der 
Franzoſen geworden, die ihn, den 
Bürger der neutralen Schweiz, 


als „preußiſchen Spion“, und „deut⸗ 


"Then Agenten“ bezeichnen, um Eë ſo 
mit einem Scheine von Recht in den Beſitz 
ſeiner zweifellos noch viele wertvolle Funde 
bergenden, durch Pachtvertrag oder Kauf er⸗ 
worbenen Grabungsſtäten ſetzen zu können. 

Die unterzeichneten deutſchen. Anthropo⸗ 
logen, Prähiſtoriker, Zoologen und Geologen 
ſprechen deshalb hiermit Herrn Otto Hauſer 
öffentlich ihre herzliche Teilnahme an dem be⸗ 
dauernswerten Schickſale aus, das ihn un⸗ 
verdientermaßen getroffen hat, und 
hoffen, daß es ihm gleichwohl vergönnt ſein 
möge, zu vollenden, was er mit ſo ſchönem 
Erfolge begonnen hat, zum Nutzen der Wiſſen⸗ 


ſchaft vom Menſchen der Urzeit.“ 


Der Aufruf ift ü. a. unterzeichnet von: O. 
H per- Wien, P. Adloff⸗Greifswald, K. v. 


[Bardeleben⸗Jena, Dr. W. Branca- 
Berlin, G. Fritſch⸗ Berlin, A v. Frorie p⸗ 
Tübingen, Ernſt Haeckel⸗ Jena, Dr. v. 


Hanjemann= Berlin, Richard Hertwig: 


München, M. Hoerne3- Wien, H. Klaatſch⸗ 


Breslau, L. Pfeiffer- Weimar, Fr. Hegel 
Würzburg, G. Schwalbe ⸗Straßburg, J. 


Sobotta Würzburg, G. Steinmann⸗ 
Bonn, R. Wieder 


sheim⸗Freiburg. 


Ein erfreulicher „Bankrott “. 


Die Bürger ⸗Speiſehallen, welche das 
Rote Kreuz von Berlin bei Beginn des Krieges 
errichtet hatte, um beſonders den arbeitslos 


Gewordenen einen nahrhaften Mittagstiſch zu 
billigem Preiſe zu bieten, und die anfangs 


von 20000 Perſonen täglich benutzt wurden, 


werden morgen, wie der Lokal⸗Anzeiger meldet, 
wegen Man 


gels an Zuſpruch ge- 


ſchloſſen. A | | 
Goldſammlungen in den höheren 
Lehranſtalten. 


Nachdem nunmehr im „Deutſchen Philologen- 
blatt“ im ganzen 5 Liſten veröffentlicht ſind, iſt 
die Endziffer bereits auf über 10 Millionen 
geſtiegen. Dabei ſind alle die beträchtlichen 
Summen nicht miteingerechnet, die die Schulen 
ſchon vor der Zentraliſation der Sammlung für 


ſich zuſammengebracht hatten. An der Spitze 


der letzten Liſte ſteht das Gymnaſium in Rheine 
(Weſtfallen), das in einem einzigen Monat 
beinahe 108000 Mark an die Reichsbank 
geliefert hat. Ihm folgt das Potsdamer 


PViktoria⸗Gymnaſium mit etwas über 
86000 Mark und das Realgymnaſium 
in Bremen mit ca. 7300 Mark. 


Ke 


1 deren Ver⸗ 


i 1 . 


oa * Pause 
Bein „ uisa 
— È 


| 5 Keine Walpurgisfeier auf dem | 
für Otta Hauſr. tn, 


Eine Reihe angeſehener deutſcher und öfter | 


ipange des Monats Mai elne. fry 


arbeit bereits un ſchätzbar wertvolle 
jäh igen Zagehbeigkeit Düſfel⸗] Funde, wie We GC, Porm, Wer 

278 zu Preußen an den Kaiſer 
geſandt worden war, ift folgende Antwort 


purgisfeier gegeben. Die Brockenbahn wird in⸗ 
folgedeſſen auch nicht am 1. Mai, ſondern erſt 
am 20. Mai eröffnet werden. — Ob die Hexchen 
alle damit einverſtanden fein werden? 


Keine Kartoffeln ohne Heringe. 
In Anbetracht der außergewöhnlich hohen 
Fleiſchpreiſe hat der Magiſtrar von Neun- 
köln beſchloſſen, mehr auf die Fiſchnahrung 
aufmerkſam zu machen. Bei den von der Stadt 
eingerichteten Kartoffelverkaufsſtellen follen daher 


vorläufig nur noch Kartoffeln abgegeben werden, : ück⸗ 
au Je konnte dasſelbe den Katholiken unverſehrt zurück⸗ 


wenn gleichzeitig wenigſtens drei 


Heringe gekauft werden. — Einige Nimmer: ; 


jatte. haben bei dem hochwohllöblichen Magiſtrat 
daraufhin beantragt, auch das obligate Schnäps⸗ 
chen den Hausfrauen noch mit aufzunötigen. S 


Große Heringszüge. 
Seit mehreren Tagen treten in der Lübecker 
Bucht ganz gewaltige Heringszüge auf. Es 
ſind Fänge gemacht worden, die man auf 
mehrere kauſend Zentner ſchätzt. Die Fiſche 


hatten ſich in den großen Waden, in denen ſie 
gefangen waren, derart zuſammengepfercht, daß 


die Fiſcher ſie aus dem Waſſer heraus in die 
Boote ſchaufelten. Der Preis für die allſeits 
ſehr begehrten und wohlſchmeckenden grünen 
Heringe war ſehr niedrig. In Travemünde 


zahlten die Räucherer im Großhandel 1,50 M. 


für den Zentner. Hier wurden ſie vom Boot 
aus an die Bevölkerung verkauft und ein Teller 
voll, etwa 20 bis 30 Stück, für 10 Pfennige 
abgegeben. Daß die Engländer Herrn 
Poſeidon, dem Gott des Meeres erlauben, den 
Deutſchen Kriegsmittel in Geſtalt grüner 
Heringe zu liefern, iſt denn doch höchſt ver⸗ 


— 


wunderlich. 


wendigkeit wur 


| 


| 
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vom Dom zu Reims, deſſen Beſchießung be⸗ 
kanntlich wegen der darauf angebrachten Ver⸗ 
teidigungsmittel den deutſchen Truppen zur Not⸗ 
de, zu einer Predigt im Haupt⸗ 
gottesdienſt gewählt und dabei recht bedenkliche 
Vergleiche mit dem Straßburger Münſter ge⸗ 
zogen. So führte er aus, daß beide Bauten 
hervorragende Kunſtwerke enthielten, die wert⸗ 
volle Kulturdokumente bildeten. Durch Beſchießung 
des Reimſer Doms durch die Deutſchen ſeien 
dieſe unrettbar verloren. Dem Straßburger 
Münſter ſei es bei der Einnahme durch die 
Franzoſen beffer ergangen und Ludwig XIV. 


geben; ſogar aus der Revolution ſei es unbe⸗ 
ſchädigt hervorgegangen. Nur bei der Belager⸗ 
ung 1870 durch die Deutſchen wurde das Mün⸗ 


| fter durch einen Schuß beſchädigt. Aus dieſer 
J Gegenüberſtellung und Betonung ging zweifellos 


hervor, daß der Angeklagte mit ſeiner Predigt 
ſeinen Hörern mehr wie eine geſchichtliche Ab⸗ 
handlung geben wollte. Das Gericht nahm an, 
daß der Pfarrer eine geſchickt maskierte 


uf unberechtigte Kritik an den Maßnahmen 


der Heeresleitung geübt hatte und erkannte auf 
eine Feſtungsſtrafe von ſechs Wochen, 
wovon ein Monat der Unterſuchungshaft in An⸗ 

rechnung gebracht wurde. | 


Deutſche Hilfstätigkeit. 
In Wiesbaden. 
, Ernährungsfürſorge hat die Stadtverordneten⸗ 
e rund 1 300 000 Mark für den Ankauf 
von Gefrierſchweinen bewilligt. Der Ankauf der 8800 
Schweine geſchah durch die eh in Sante 
in Berlin; ſie lagern in Gefrierräumen in Frank | 
am Main. Die Verwendung darf nicht vor dem 1. Juni 
erfolgen. Der tam et hat der Eindeckung durch 
Gefrierſchweine gegenüber der Eindeckung durch Dauer⸗ 
rauchware in größerem Umfang und Büchſenfleiſch den 
Vorzug gegeben, da ſich die i ihrer 
Entfroſtung wie friſch geſchlachtete Schweine in jeder 
Weiſe verwenden laſſen. Lebhafte Klage geführt wurde 
in der Stadiverorbnetenfigung über die hohen Fleisch 
preiſe, beſonders über die in den letzten Tagen von der 
Penn buen feſtgeſetzten Preiſe, die bis zu hundert 
:ozent: höher ſind als vor dem Kriege. Der Magiſtrat 
hat die Innung aufgefordert, ſich über die Grundlage 
zu dieſem Aufſchlag zu äußern, und die oer wurde 
Höchſtpreiſen in Ausſicht geſtellt. Beſchloſſen wurde, 
einen Seeſiſchverkauf einzurichten, mit dem Belehrungen 
des Publikums verbunden werden follen. Für die oſt⸗ 


preußiſchen Flüchtlinge wurden 500 Mark bewilligt. 


erner wurde ein neues Ortsſtatut, betreffend die 
eiſtungen von Naturalquartier und Verpflegung für 


die bewaffnete Macht im mobilen Zuſtande, genehmigt. 


Das Statut ſpricht die Zwangseinquartierung aus, 
ſoweit die Stadt nicht von ihrem Recht, das Militär 


um gemietete Quartiere zu übernehmen, Gebrauch macht. 


AJ. Aachen. 


den letzten Tagen iſt in Aachen auf Veran- 


| Ach und unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters ein 


p) iß für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge aus 
Vertretern der Militärbehörde, ch Aerzte, des Roten 
Kreuzes und Malteſervereins, der Handels⸗ und Hand⸗ 
werkskammer, der Arbeitsnachweisſtelle, ferner Leitern 
der Fachſchulen und einer Reihe wirtſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger zuſammengetreten mit dem Ziele, allen 
und in ide Ewe die in Aachener Lazaretten weilen 
und in ihrer Erwerbstätigkeit Einbuße erlitten haben, 
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, um ihnen eine 
baldige Rückkehr zu einer beruflichen Tätigkeit zu er⸗ 


f 15 E e, ur a SN 
e eg „„ À ührung Deler Fürſorge wurden drei Arbeitsausſchüſſe 
fern in S den Schlaf gu ſurren. Er war aber gebildet, pieje zwar je einer für die Beratung äber d 
ebenſo überzeugt von der ae ee der Art der Sat en Erwerbstätigkeit, ſodann für die 


indes von dieſem „unmöglich“ doch nicht ganz 


k gegenkommen -fowo 
auch der Behörden 
g Cader namentlich hinſichtli 


| dem Ausschuß zur 
für die ſächſiſchen 
[Zeitſchrift „Sa 
in der g | 
| teih ausgeſtattete Zeitſchrift hat vor allem die 


geeignete Aufſätze und 


ſo künſtleriſch wirkenden 
geſtellt iſt, wird — eine 


Nummer zum 


Ausbildung in dieſer und endlich für die Vermittlung 
einer geeigneten Arbeitsſtelle; dabei ift bei der Berufs- 
| Beratung und Ausbildung: i 
den Kriegsbeſchädigten möglichſt in der Heimat in 
einem bisherigen oder in einem nahe verwandten 
— —7 | See unterzubringen und ihn durch größtmögliche 
lieben, von dem Ertrage ſeiner Arbeit, zuſammen mit 
der ihm gewährten Rente, den Unterhalt für ſich und 
| jeine Familie ſich 
ſchluß hieran muß e 
Kriegsbeſchädigten vo 


ung in erſter Linie zu erſtreben, 


eigerung feiner Leiſtungsfähigkeit in den Stand zu 


zu ſichern. In 
die Arbeitsvermittlung für die 
kriegsbeſchädi E Hier wird es notwendig 
ein, die Kreiſe der Arbeitgeber dafür zu intereſſteren, 
e SE E e EE en und in 
welchen Stellun ſie Kriegsbeſchädigte beſchäftigen 
können. Mit Sicher eit wird auf weitestgehende Cat 
der privaten Arbeitgeber, als 
und üch der Wied Körperſchaften 
echnet, nament lich der Wiederbeſchäftigung 
ver früheren kriegsbeſchädigten Arbeiter. ſchäft 3 S 


unmittelbarem An⸗ 


Literatur. 


| Soeben iſt die auf Veranlaſſung des Prim 7 


en Johann Georg von Sachſen von 
Beſchaffung von Leſeſtoff 
Truppen herausgegebene 
t chſen im Feld 
Heimat“ erſchienen. Die mit Bildern 
Aufgabe, darüber zu beri ten, was die Sachſen 
im Felde ſeit Kriegsbeginn in heißem n | 
und treuem Ausharren geleiſtet haben. Dann 


will ſie auch liebenswürdige Beziehungen zwiſchen 


dem Frontſoldaten und ſeiner Heimat durch 
lufſätz Illuſtrationen herſtellen; 
auch Toll fie eine Sammelſtelle der beiten Ere 
zeugniſſe ſächſiſchen Soldatenhumors fein. Die 
alle 14 risch erſcheinende Zeitſchrift, die in dem 
e d > 

| innreiche Liebesgabe 

in 50 000 Exemplaren den ſächſiſchen Truppen 
an der Front koſtenlos von dem Ausſchuß 
übermittelt. Angehörigen der im Felde ſtehen⸗ 
den ſächſiſchen Krieger wird auf Wunſch vom 
Verlag J. 9 Weber, Leipzig, jede 

Betrage von 15 Pf. frei ins 
Haus geliefert. GE a IB: Be 


und 


Sr. Tt 


Der russische Export. 
Ueber die Entwicklung des russischen 
Exports landwirtschaftlicher Produkte 
wurde auf einer in Petersburg abge- 
haltenen Adelsversammlung verhandelt. 


Ein vom früheren Gehilfen des Finanz- 
ministers, N. N. Pokrowsky vorgelegter 
Bericht für das Jahr 1914 weist darauf 


hin, dass durch den Krieg die gesamte 
Landgrenze und die wichtigsten Wasser- 
verbindungen für die Ausfuhr gesperrt 
worden seien, ferner sei der Export hach 
den feindlichen Ländern weggefallen, 
sodass der Export in der zweiten Jahres- 
hälfte 1914 um 78% gesunken sei, das heisst 
188,700,000 Rubel. Der Bericht fordert 


dann auf, nach dem Kriege den verloren 


gegangenen Absatz wiederzugewinnen 
und zu erweitern, sich dabei aber nicht 
lediglich auf Regierungshilte und Mass- 
nahme durch Bahn- und Zolltarife usw. 
zu verlassen, sondern der russische 
Export müsse selbst Unternehmungs- 
lust und Energie betätigen. Man 
müsse in dieser Hinsicht, wenn auch 
wider Willen, auf das Beispiel deren 
Deutschen hinweisen, der Tätigkeit bei 
der Entwicklung ihres Export tatsächlich. 
nachahmenswert sei. ben Deutschen 
seien die Bedürfnisse der fremden Märkte 
bekannt und sie lassen das Ausland 
durch Reisende besuchen, die deutschen 
Konsuln, die Banken, Exportvereine und 


vieles andre sei eine Stütze der deutschen | 


Ausfuhr. 


Nach Anhörung des Berichts ging die 


Versammlung zu einer Aussprache über, 
bei der es für uns Deutsche ganz besonders 
interessant ist, dass als erstes Thema nicht 
die deutsche 
die 
sprochen wurde. Der Moskauer Edelmann 


Ruschelew sprach in temperamentvoller 


Rede dagegen, dass die Juden den rus- 
sischen Getreideexport erschüttern und 
dass die Banken nur für die Juden da- 
seien. Mann solle überall staatliche 


Lagerhäuser errichten, wo die Getreide- 


handler ohne ihre Zuflucht zu den 
jüdischen Banken nehmen zu müssen, 
Vorschüsse bekommen könnten. 
Vorsitzende musste diesen Redner unter- 
brechen, damit man zu dem zeitgemässeren 
Gegenstand der deutschen Vergewalti- 
gung übergehen konnte. 


Zu diesem Thema sprach der folgende 


Redner Fürst Krapotkin. Deutsch- 

land habe dem russischen Getreideexport 
stets feindlich gegenüber gestanden Es 
habe den anderen Getreideaustuhrländern, 
Amerika, hanada, Australien ete. billigern 
Einfuhrzölle ein,eräumt als Russland, 
habe damit den russischen Export ge- 
hemmt und die Aussaatfläche jener Län- 
der vergrössern helfen. Das habe dann 
zu der widernatürlichen Erscheinung 
geführt, | 
selbst, sondern auch Amerika angeiangen 
habe, Getreide in grossen Men- 

en nach Russland zu 

ann habe Deutschland bei Siedletz eine 


Reihe von Mühlen errichtet, die 4000 Dud 


am Tage vermahlen könnten. Auch habe 
es Russland vom schwedischen, nor 
‚wegischen und sogar vom finnnischen 
Mal kte ve drängt, indem es seinen Expor- 
teuren für. nach diesen Ländern aus- 


‚gelührtes Korn eine Frachtdifferenz von 
Bei der 


3 Kopeken pro Dud vergüte. 
Austuhr russischen Viehs nach Deutsch- 
land sei Russland geradezu als bar- 
barisches Land behandelt. worden. Man 


die Zulassung einer deutschen Veterinär- 
kommission nach Russland gefordert, 


was von Russland zugestanden worden 


sei, diese Kommission habe aber den 


Gesundueitszustand des russischen Viehs 
bemängelt, sodass der Viehex port nicht | 


z.stande kam. Der Redner zog den 
Schluss, die Wurzel des Uebels liege nicht 
in der mangelnden Tätigkeit der rus- 
sischen Landwirte, sondern in einer ver- 


kehrten Wiltschaitspolitix der Regierung, 


durch die erst das Uebergewicht der 
Deutschen ermöglicht we de ; 
DieVe.sammlung iasste darauf fol- 
gende Entschiiessung: ** 
Die Zolipoiitik, die Tarifpolitik und 
die ganze innere Wirtschaitspolitik Russ- 
Irnds mussen sich unbedingt der Ueber- 
zeugung unterordnen, dass es unmöglich 


ist, dem russischen Reiche die ihm nötige 


Industrie zu bringen und den Export zu 
entwickeln, bevor nicht das lanwirt- 
sehaltliche Russland reicher geworden ist. 

Man sieht wie sehr Russland den 
deutschen Absatzmarkt für seine land- 
wirtschaftlichen Produkte braucht. Wir 
wissen welches Mittel wir darin in der 


Hand haben, um nach dem Kriege wiede 


zu einem Vertrag zu kommen, der gerecht 


ufuhren 


„Vergewaltigung“ sondern 


12 Kop. 
jüdische Vergewaltigung be- 


Der 


dass nicht nur Deutschland 


liefern 


nor- 


habe wegen angeblicher Seuchengefahr 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


| die Interessen beider Reiche abwägt, 
ohne auf das Toben der nationalistische n 
Desperados zu hören, die jetzt in Russ- 
land die Stimme der Vernunft ersticken. 


‘Russland. 


Gdessagr Gefreidemarkt, Dem letzten Getreide- 
marktberichte der russischen „Handelszeitung“ zu- 
folge war die Stimmung des Marktes in der letzten 
Zeit träge und fast umsatzlos; die Preise waren 


daher meistens nur nominell; Vorräte an Brot- 


geireide sind minimal. An Futterge- 
treide — vornehmlich Gerste und Mais — 
ist verhältnismässig genügend vorhanden; neue 
- haben ganz aufgehört; ausserdem be- 
finden sich die Läger von Gerste unter Seques- 
ter der Regierung. Hafer ist auf dem Markte 
nur in ganz geringfügigen Mengen. Die Gesamt- 


| vorräte von Getreide in Odessa sind auf höchstens 


2 900 000 Pud einzuschätzen, und zwar 30 000 Pud 
Weizen, 40000 Pud Roggen, 15000 Pud Hafer 
2 100 000 Dud Gerste und 670010 Pud Mais. Auf 


eine baldige Auffüllung der Vorräte und eine 


Besserung der Lage des Getreidemarktes ist nicht, 
zu rechnen. Vor allem muss damit gerechnet 


Werden, dass die Vorräte der Gebiete, die dem 


Odessaer Markt in gewöhnlichen Zeiten Getreide 
zuführten, bald stark zusammengeschrumpft sein 
werden. Eine Getreidezufuhr aus den Rayons, die 
noch reichere Mengen besitzen, erscheint ganz un- 
ausführbar im Hinblick auf die Betriebsstörungen 
und Betriebseinschränkungen der Eisenbahnen. 
Auch die Einstellung der Kabotageschiffahrt 
macht sich unangenehm fühlbar; ebenso trägt die 
Teilnahmslosigkeit der Banken dazu bei, die 
Initiative der Exporteure und Spekulanten lahmzu- 
legen. Die Lage des Weizenmarktes ist ganz 
verworren, da jedes Angebot fehlt; der Mangel an 
Ware macht sich äusserst stark fühlbar; die ört- 
lichen Müller, die ihren Betrieb schon auf ein 
Minimum reduziert hatten, haben infolge Fehlens 
von Kohle ihre Müllerei jetzt ganz eingestellt. 
Weizenpreise, ordinäre Ware, sind schätzungsweise 
ca. 1 Rbi 60 Kop. das Dud ab Lager; bessere 


‚Sorten fehlen ganz. Das Angebot in Roggen ist 


ebenfalls gering; ‚Preise 1 Rbl. 1 Kop. bis 1 Rit 
K pro Pud: in Hafer ist starker Mangel; 
Preise für Mittelware 1 Rbi. 17 Kop. bis 1 Rbl. 


22 Kop.; ausgesuchte Ware 1 Rbl. 30 Kop. und 
mehr. Die Vorräte an Gerste sind bedeutend, 


nur kann ein grösserer Handel nicht sattfinden, da 
auf Verfügung der 
Verkäufe nur für die Bedürfnisse der Heeresver- 


waltung getätigt werden dürfen. Preise in Qualität, 
wie von der Militärintendantur bestimmt, sind 71 
bis 78 Kop. Nur Mais am Markte in genügender 
Menge vorhanden, jedoch besteht keine Nachfrage, 


da das Absatzgebiet fehlt. Preise in. 1913er Ernte 
75 bis 91 Kop., 1914er Ernte 62 bis 65 Kop. 


| Deutschland. 
Verein für chemische Industrie, Manz. Das 


Gechäftsjahr 1914 erbrachte nach 322 427 M. (i. v. 


526 900 M. Abschreibungen einen Reingewinn von 
1150769 M. (1699674 M.), aus dem 15 Proz. 


* 540.000 M. (22 Proz. = 79. 000 M) Dividende 


verteilt und 300 000 M. (385 000 M.) neu vorge- 
tragen werden sollen. Dem Vorstandsbericht zu- 
folge traten im abgelaufenen Jahre die Folgen des 
Preisfalles für Holzkalk in Erscheinung. Ein Aus- 


| gleich durch höhere Erlöse bei Holzgeist und Holz- 


kohle konnte nicht erzielt werden, obwohl die 


Gesellschaft, um gegen die Ungunst der Preis- 


gestaltung ihrer Erzeugnisse gerüstet zu sein, in 


den letzten Jahren umfangreiche Neueinrichtungen 
und Verbesserungen geschaffen habe · Die mit dem 
Ausbruch des Krieges eingetretenen Störungen 
konnten durch entsprechende Anpassung an die 
neuen Verhältnisse en, se 
dass die Ergebnisse während der letzten fünf 


überwunden werden, 80 


Monate befriedigt waren. Die Verwaltung be- 


zeichnet die Lage des Unternehmens als durch- 


aus gesund. Die sämtlichen deutschen Fabriken 
seien in Betrieb, nur die in Russisch- Polen 
gelegene Fabrik in Gzichow arbeite seit 
Anfang August fast nicht mehr, doch waren die 
dort erzielten Gewinne in den letzten Jahren von 
untergeordneter Bedeutung für das Gesamtergebnis. 
Für das neue Geschäftsjahr sehe der Vorstand 
trotz des Krieges eine genügend angemessene Be- 
schäftigung voraus, die ein ähnliches Ergebnis wie 
das. diesjährige erhoffen lasse, sofern nicht un- 
vorhergesehene Zwischenfälle eintreten. 


Bin AE fe 4 g < ze 
KE zw - un 3... 
Allgemeines. 


. Die Werlsgenheifen der rumänischen Peiro- | 


Isuminduasirle. Die allgemeine Produktion 


der rumänischen Petroleumgruben zeigt von 


neuem eine Zunahme und kann heute auf 540 


bis 550 Waggons täglien geschä zt werden, 


obgleieh eini- e der grössten Gesellschatten zu 
starken Betriebseinschränkungen gezwunzen 
sind. So hat, nacn den „Mon du Pötr. Roum“ 
die „Steaua Romana“ die Förderung in den 
Schächten zu Bacau fast ganz eingestellt und 
die Förderung in Arnvanasi-Buzen um drei 
Viertel eingesebränkt, was allein eine tägliche 
Verminderung von 35 his 40 Waggons ergibt. 
Ferner hat die Astra-Romana mit der För- 
derung bei einer grossen Zahl von Schächt en 
in Moreni-Stavropoleos aufgehört, wodurch 
sich die Produktion um täglich 30 Waggons 
verringert. Auch eine grosse Zahl von kleinen 


Gesellschaften hat die Förderug mehr oder 

weniger stark ein zeschränkt. 
zebränkungen, die wegen des Mangels an 
Lagerraum notwendig waren, wurden dureh 
die plötzlichen Oelausbrüche auf dem Senacht 


Alle diese Ein- 


Nr. 6 der Steaua Romana zu Moreni in ihrer 
Wirkung zunichte gemacht, da dieser Schacht 
auch jetzt noch tänıich SO Waggons ergibt. 
Ebenso sind aueh bei anderen Gesellschaft en 


nene Oelausbrüche zu verzeichnen Der Mangel 


an Lagerraum macht sich immer mehr fünlbar. 
Von einer Köruerung von 140 000 To. Rondl im 


Militär behörde 


Freitag, den 23. April 1915. 


96 000 To. verarbeiten. so dass die Vorräte 


irtse 


eps e GA 
"oe H, ZS 8 


Februar d. J. konnten die Raffluerien nur | weiter höher. Die Österreichische Valuta war eicht. 


weiter um 40000 To. stiegen. Wenn diese Zu- 
stände noch länger anhalten sollten, werden 
die Raffinerien ihren Betrieb bald gans ein- 


stellen müssen. Neuerdings hat die rum3- 


| nische Finanzministerium die Einfuhr von 


Holziässern aus Bulgarien und Ungarn 
und die Ausfuhr von ; 
Fässern gestattet, doch kann es sieh hierbei 
natürlich nur um ein Verlegenheitsmittel 
untergeordneten Ranges handeln. Es ist gewiss 
nieht die Sehaid der rumänischen Petroleum- 
industrie. wenn sie aus den gegenwärtigen 
ausserordentlichen Verhältnissen auf dem Mi- 
neralölmarkt nicht denjenigen Nutzen zieht, 
der in ihrem Interesse sowohl 
gauzen Landes läge. 


Zolltarif 


für die Einfuhr von Waren in das unfer deufscher 
Verwalliung stehende Babist ven Russisch-Palen. 


Zolisatz : _ 
Nr. Warenbezeichnung Masstab SE 
1 a) Getreide aller rt De Z 
b) Kartoffeln . . „ 2— 
c) Hülsenfrüchte „ 4.— 
2 Reis, bearbeitet und unbe- 
Albeitetcoc& „„, 4,.— 
3 Müllerei- und Mälzerei-Er- n 
zeugnisse . „ 18,.— 
4 Kartoffelmehl, Stärke aller ) 
Art, Teigwaren, Dextrin „ 20.— 
3 Gemüse, getrocknet und 
einfach zubereitet . ge 5.— 
6 Südfrüchte, frisch e et wett 5.— 
7 Früchte, getrocknet = 15.— 
8 Nüsse und Mandela . „ 4.— 
9 Gewürze ; 85 30.— 
10 Kaffee: Ersatzstoffe. S 5.— 
11 Kaffee a) roh D 0 D peN : 90.— 
b) gebrannt e doe 120,— 
12 Kakao, geröstet und Scho- 
kolade * D a D » 100,— 
13 ce e D s 0 ” 150.— 
14 a) Tabak blätter „ 250,.— 
b) Schnupf-, Kautabak und 
grobgeschnittener Rauch- 
tabak s o „ A. 
c) feingeschnittener Ziga- | 
rettentabak  .«. e „ 350,— 
b) Zigarren „ 350,— 
e) Zigaretten 2 ri Lë — 
Neben dem Zolle ist die 
Zigarettensteuer zu entrich- 
ten Sie beträgt für Zigaret- 
ter im Kleinverkauf: 
) bis zu 1½ PL das 
Stück = 2,— Mk. für 
1000 Stück, 2 
d) über 1½ Pi—-2th 
Stück = 3-Mk. 
0 von über" 2½. 8, ff 
von über a Pf. 
f das Stück = 4,50 Mk. 
für 1000 Stück, 
ch von über 3½—5 Pf. das 
Stück = 6,50 Mk. für 
1000 Stück, 
& von über 5—7 Pf. das 
Stück = 950 Mk. für 
1000 Stück, 
D von über 7 Pf, das 
Stück = 15,— Mk. für 
1000 Stück. . 

D Zigarettenpapier „. De. "` 200. 
15 Zucher, Honig, Kunsthonig „ EL 
16 Konditorwaren, Kakes, Ho- ns 

nigkuchen E e e Y Gi 
17 Hefe * D g s * * E D 30.— 
18 Hopfen und Hopfenextrakt „ 30.— 
19 Branntwein aller Art: EW 
"am Fäsen . e s „ 275.— 
l b} in Flaschen. „ AN — 

290 Traubenweine und Frucht- , 

ö weine a: in Fässern: „ 23.— 
b) Stiller Wein in Flaschen „ 30.— 

c) Schaumweine „ 100.— 

21 Bier aller rt 10.— 

22 Essig aller Art: 2 9 

l s a) in Fässern e D a Ds.. a 18.— 

b) in Flaschen. „ 40.— 

23 Mineralwässer aller At „ 3.— 

24 Kochsalz * e ` a D) 3% ` ` 15.— 
25 Fleisch: er N 

` a) gesalzen „ 20.— 

= b) geräuchert, auch Wurst „ 40. 

25 Käse „· 30,— 
27 Butter und Margarine SCH DM. 
28 Jeringe, gesalzen In. ur a 
29 Sonstige Fische, mariniert. SI ER 
gesalzen, geräuchert De, 20.— 
30 Genussmittel aller Art, ander- 

, weit nicht genannt „ dä 

31 Russ aller Art e e è e 10.— 
34 Badeschw mme „ šQ, — 
34 Tierische Fette aller Art, N 

auch tierische Oele, Oel- „ 
Säure, Fettsaure „ , Ae 
35 Wachs, Paraffin und andere 
Kerzenstoffe, sowie Va- : 
selin s e e eil h’ "e 10, — 
36 Lichte „ 25.,.— 

37 Leder „ 50,— 
38 Pelzwaren s a » 100.— 
39 Schuhe. e, dë mg ig oa 75.— 
40 Handschuhe. . a „ 250. 
bd Andere Lederwaren y 150.— 

0) Treibriemen „ e 30, 
Zeen (Schluss folgt). 
Börse. 

Fonds. 


Berlin, 20. April. Am hiesigen Geldmarkt 


etwa Ai, pCt. für Privatdiskonten. Bei der 
Königlichen Seehandlung sind Schatzanwei-. 
sungen per luni und Juli weiter zu 3, pCt. er- 
hältlich‘ Von Valuten stellten sich die Newe 
‚Yorker Kabelüberweisung und nordiche Devisen 


D Dz. == Doppelzentner. 


ineralöl in diesen 


als in dem des 


12000 Ballen, Import 12 100 B 


VBormitt 
! Hauptgottesdienſt. 


| we | | 
Amtswoche hat Herr 
waren die Sätze Zi pCt. für tägliches Geld und 


GE d in allen Apotheken und Drogerien. 


abgeschwächt. 
Amsterdam, 19. Apri. 


Seheek auf Berlin 51,89 — 82 

Scheck auf London 12,13 ½ — 1218 

Scheck auf Paris. . 47,585 — 47,75 

Scheck auf Wien. . 38 — 39,40 

Paris, 19. April. 
RL 4. 17. 4. 
3% Französische Rente 7295 72,10 
Sproz. Russen 1905. 95,00 94,00 
Banque de Paris. 9718 
Credit Lyonnais . . . 1045 1024 
Suez-Kanal ,, 2 2 „4379 4379 
Briansk ns. aaa — — 
Lianos oft E — 
Maltzeff Fahr. e e è e o e „ 2 eet — 
Le Naphte „ ~> EEE 
Toula e 0.0 4 1243 1255 
Rio Tinto „1616 1620 
De Beers 308 30 
Goldfields. a è >ù a è 2 er e „ * Wen 
Lena Goldfields . e » è ò a a o eem — 
Randmines D e » e 2 e a e e 129,25 Dëse 
Wechsel auf London. © e e „„ zë — bam 
Baumwolle. 


Bew-York, 19. April. Baumwolle. Anfangs. 
lagen günstige Kabelmeldungen vor, die Preis- 
besserungen von 3 bis 4 Punkten herbeiführten. 


| Später schwächte sich der Markt jedoch wieder ah, 
da ausländische Firmen 


rössere Verkäufe vor- 
nahmen und der amtliche Wetterbericht auf günstige 
Witterung hindeutete. Mit dem Bekanntwerden 
grösserer Ausfuhrabschlüsse, kam die feste Stim- 
mung späterhin wieder zum Durchbruch. Die 
Spekulation nahm grössere Käufe vor und auch 
für Platzware trat lebhaftes Interesse hervor. Die 
erhöhten Notierungen konnten aber nicht voll be- 
haupten, da aus Manchester wenig befriedigende 
Berichte vom Garnmarkt eintrafen. immerhin 
stellten sich die Schlusspreise noch um 2 bis 19 
Punkte höher. 


Hsw Orleans, 18. April. Baumwolle. Greif- 
bare Ware notierte heute 9,43 (zulezt 9.37), 8.87 
(8,62) und 7,87 (1,62), Mai 9,72 (9,70), Juli 9,98 
(9,95), Oktober 10, (10,31), Dezember 10,51 
(10,47). l a 

biverpasi, 19. April. Baumwolle. Umsatz 
allen, amerikani- 

sche Baumwolle. Mai-Juni 5,69, Oktober-November 
59%. Amerikaner und Brasilianer 2 Punkte 
| niedriger. TE 


EE 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 25. April vormittag 9 Uhr: Militär- 


| Wotteäbienft in der St. Joharmiskirche Birch Diviſtons⸗ 
Pfarrer Willigmann. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗ Kirche 
pee ntan Th Dër früh: Grühgotiessient, Gris: 
DEER eg 
Nachmittags 3 Nýr: Kinderlehre. Diatoms 
Nachmittags 6 Uhr: Gottesdienſt zur Jahresfeier 


des Jünglingsvereins. Superintendent Angerſtein. 


Mittwoch 7 Uhr abends: Bibelſtunde. i 
Diet, ch | ſtunde. Paftor 


Stadtmiſſiousſaal. 
Sonntag 7½¼ Uhr abends: Jahresfeier des 
Fünglingsvereins. Superintendent Angerſtein. 
Freitag 7 Uhr abends: Vortrag. Superintendent 
Angerſtein. Kr 


Sünglingöverein. ` 
Dienstag 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Konfirmanden ⸗ Saal der evangelifch - Intherifchen 
St. Matthai⸗ Kirche. 


Sonntag vormittag 10% : Gottesdienſt. 
Diakonus Patzer. SAS be N 
Evang. ⸗ luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 

S | b ebe Vorbereitung 

onnaben r abends: Vor zum 

hl. Abendmahl. Paltor Gundlach. u 

pa a a — a g Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 

an. „„ 
f Vormittags 10 Uhr: Beichte, 10% Uhr E 
et nebſt hl. Abendmahlsfeier. or 
Gun 

Nachmittags 2%, r: Kindergottesdien 

Montag 6 . Vortrag über das 


Alkoholũbel. Paftor Gundlach. 
Mittwoch, 6 Uhr abends: Bibelftunde, Pafos 


| Gundlach. 


Su der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor 
Gerhardt. : 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag nachmi 6 Uhr: Verſammlung der 
ngfrauen, ët S die Sg ber 
Gruppe eingeladen werden. DS i 
Jünglingsverein, Panſka⸗Straße Nr. 32. | 
Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung ber 
Jünglinge, zu welcher die Konfirmanden der 1. Gruppe 
eingeladen werden. : 
Kauntorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. , 
Dienstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. . 
Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
EE 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


Gundlach 


Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 36, 
Donnerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 


Vase, 
| ormamint ` 
Feldpoſtbrief⸗Packungen 


dileftanten-Vorftellung . 


zugunſten der Votleidenden der Gkadt Sodz 
im Saale d. Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer 248 


. den 25. April 1915, 3 Uhr nachm. 


= ; | und utter⸗ 
13 en. Geg en EEN der SE und 3 

i Ge EE E Straße 17, Hotel Imperial, 
Zimmer 12 a. _ | | SS 1348 | 


J. f Vë 
Prolog. G ewi d n E i gi S iu 
l Il. a Israel. ſympathiſch DO Tt sie $ 
Dr. Kraniche Sprechſtunde. Schwark 


Ke | RÉL Bermög, wim SI 
ge der II. Sächsisch, Landeslotterie || Salone heft eines fielen v: bet 
+ l mögenden Herrn, Israeliten, im 
EU. 300 000 Mk, JI Aier KA 5 Core = 
Prämie 300000 „ 1 eie, ergangen „ 
Ar S500 000 „ I Aoreſſe an die Exp. dis. Bl. unt. 


in 1 Akt von Adolf Reich. 
| II. i 

Ein kritiſcher Tag. Schwank in 1 
Akt von A N ler. 8 
IV. i 


Geeigeforpdieil Së? ini Alt: von 
Ferdinand Neßmüller. | 


Vorberkauf der Eintrittskarten bei E. Trautwein, Betrifauer 165, 
Zak, Petrit. 127, E Sanne, Petrit. 101. 2 Pfeiffer, SEN 19. 


200 000 1 „Z. 15“erb. Anonym zwecklos. 
150 000 H 5 ies ce 1821 
la y =, 
3.—, 10., 9. 80. p. Klasse. |; 
Zishung I. Klasse am 25. u. 24. Juni 1915 


Versand ins Feld und nach okku- 
merten Gebieten durch : 


A. Zapf er die Sënn, Mig l. . b. 
Königl. Sächs. Lotterie-kollekteur übernimmt ein Redakteur. 
Leipzig, Brühl 2. 2118 Bü 686 
1070 OUTO ay mon 

| on 92, Sonnt. g 


1311 


2 D — Gë , SW 
EE 
Die 


di de Rosenblatt i| 


Kai den Betrieb > aufgenommen. 1332 f | 


1339 


Chemikalien⸗ Sowie pharmazeu⸗ senide Schweſtern 
Itiſchen Spezialitäten (Apotheker⸗ spezielles Damen⸗Kleider⸗Atelier. 
ware) liefert nach wie vor zu S. Rosenmann, en 3, 
vorteilhaften Preiſen im Sch, Unks, 2. Ging, 2. GL 


Gebr. Lodde, font, | — = 
___ Prosenfendtung. | | Seizkohlen | 


; e e E 770 1345 für Wärmeöfſchen. 

aft neu, ſofort febr ig zu | 

Serfufeh, vi weg oder teie EE aria- Taschenlampen 

ſweiſe: ſchöne Kredenz, Tiſch, f ſowie alle 1048 
Stühle, Trumeau, Ottomane, 


Schränke, Bettſtell t Ma⸗ 
Ee H HEH 
Bilder, Grammophon. Nikola⸗] Hefer: prompt und billig 


- l ` enk HINTZE, 
Le che Linien ` ur L odz.|_ . 
für die Strecken in Fr 


Lodz ka. er. = ‚ Lowitsch Nord Alexandrowo, Er 125 „Baugeschäft a 
Lodz val ur = Skalmierschütz, etre eines Bauartitels ge 
Dada Koljuschki-Petrikau-SsosnowiceW.W. W SI 
Pr. Herby -~ Tschenstochau Stadt -  Wloschtschowa. nn 


GE erbeten. , 
ege vom 20. März 1915. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. 


5 gebrndtvonDswalbMüllen 
Alle in SR 


. GE Zeiten von m abends bis an morgens find . Maida b ber See a: | SE 
N Saz Kal. eg -Lowitſe Nord- Alexandrowo und zurück. 
g Lodz Ka Kal. B. ab 540 | 66 Inſter burg. ab *g20 KH * , SEE 85 
Sgferſg ).. an DI me Allenſten ab | 8 300. Sep Warſch. VB. 1121 [ Sei J Berlin Fibrich SC 6000 Wegen 
JJ a KR CA Königsberg über Korſchen ab 1120 — Widſew. „ 115 1 oe Breslau 5. 3 H S 10 000 Spaten, 
E Glinn. ece aoa o Göt | Tt | to .... „ „ „ ab 1153 88 Kattowitz e 2000 Holzſchlägel. 
E E „ 75 Se Berlin tegt, . . ab 4153 488 Andrſhejew Se sen 121 | ou N „„ WE 1000 Karren; 
5 owno =. s eo z 2 5 r 2 8 ` D . es e i D A 1213 ` 918 Ssosnowige E W. Sr 
S E —— 855 SE Poſen ab 312 "28 Galkoww KEN e 123 | 98 1. ee SH W. < H 
` Se 9055 „ Be? 10 fO egemmbeen ` GE e zn: 8 e „„ o ab 1285 95 H Bendfin. . , „ d Paesan Beile, Aerte 
d Lowitf tord 2 Er SH 5 918 1012 Bromberg ie es o 5 ab a 8⁴⁰ : Koljuſchki ae o o S a 125 ` erg Alt Bendſtn . ER . Drahtzangen, Drahtſcheren, 12 
Jazkowize . - 10% hon . ab] 58 11 LI ae "sr ii 135 108 Hol Eo oea w AIR dE Shang 
Sien, ` ` ` Ile | Sreagoe © e zim | Sg s-sess onj I |108 | Bloen, N ` vote, ferner: 
en 5 an 108 1130 Alexandrowo ab 630 1257 Gan 25 116 Cas e „ 5 g P 4 Betonmafchinen, 
E = o po kA o QD 1118 1214 ann. <. seo x Ga 12 | SS 7. es 1 ke e 310 120 Sawjerze S SEN an = Windwerke auch mit 80 
g grofse kk eg 1011 = Blozlane. lll an 812 972 Petriaoens 2120 od om were. 18 Motor, 8 Pumpen 5 
F ab 125 12 . e ab SE Roff „ aT sc) 454 Pore , nee 37 Al Tofort biligi abzugeben. 
k WS SE * = x o Teure i 3 78 17 (gi np | — 5 * A. — 3 * „„ „ „ a 34 S ` x DO CR, 2 SE 4 CS 8 5: SE š e = 
| abime man... 12 | 1 nn a e SCH SE TEE el LI „ a UR Maſchinenfabrik 
| Bioyamed. . .... an 18 218 .. ab 921 357 Kami ene 5 2 Shen Stabi . AIS A 
S A -ea o 0b] 12] %2 Ker „ a Sc H Mom Radomsk. ve 57 2% t. SES (IR h skowskj Jeltseh, S 
Brſheſe ee e wl LÉI 20 Siem ` € Eë, A 512 3 „„ „„ab 603 36s Rudnik GG 5 - 
Nieſchawa. e e UMD. s SC e 10 75 a Widow. 633 33s lone h et 9 4 z Breslau 3. 
ere soe ann mu]. 7 Pni eo. j 1115 515 i 5 FR Eed Sach 00 I x 2 * ö Telegramm Abreſſe 
5 om „ e 456 A Sazlomige . 5 „ |ru ; E l ; 55a 422 49 WMiſow 333333 15% 11% [ 1 Breslau. mM 
JJ ~l ega Lowitſch Nord . an 1208 658 E : Sen op Wi Ste p 505 SS SE Deier “on 148 o? ze 
5 2 Tomberg. D e e a * un A i 21¹ D 11. A EE - ; — . „ D B 2 P 
g B M b g > ` 833 706 E D e a s ab 12 611 S SE Stabi E 8³3³ 5 58 1 ` Kamiensk i l a d 2 ir 
E as E D S 112 Lowitſeh Süd. 1 | ew f Porai en a E Le SCH „ 1 į 
Poſen an 100 151 |  Domanjewize. .... „112 13 5 Ets Ze Tee E: Rof I NEE 45 T 
- 8 j | 5 a Glowno. . g 18 78 d M Töten. d e s.p e" 10⁰⁸ Kc $ ja vr e „„ „ $ * 4 5 T 4 8 SS 
* ninie o aa r 12, Stey fo „216 816 y eoe oe eoa ao HE | T Petrik E 4 
S Berlin Friedrichſtr. ef ZE ar Ke 60 : Glinnik e = S A gun S ss ss si 102 Je Di E NEE S ) Ron bi: 
S SE über Korſchen an A Dr ee `... ol ml 900 Sieg „ e 855 1 SEH „5 Ee I. Anzugeben in der Expedition 
Allenſte in an 316 4152 ab 38 omg $ d ee ee wl 1 "eens e 2 ; on 
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